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DEDICATIO, 

da doch kein rechter erfahrner 
Medicus ſeyn mag / der nicht 
die Natur aller Metallen / Ve- 
getabilien und Animalien aus 
dem Grund erforſchet / und in 
Ausziehung der herꝛlichſten 
Medicamenten aus denſel⸗ 
ben / ſeinem Neben⸗Naͤchſten 

damit zu dienen verlanget / wie 

aus dem hocherfahrnen Para- 
celſo, Arnoldo de Villa nova, 
Helmontio, Tachenio und 
andern zu erſehen / die alle von 
der Alchymie Profesfion ge⸗ 
macht / und Grund - gelehrte 
Medici waren / was haben ſte 
nicht vor Curen und Thaten ge⸗ 
than / in denen allergefaͤhrlich⸗ 
3 Und 


= _ DEDICATIO. 
und deſperateſten Kranckhei⸗ 
ten / welches ſie alles aus dem 
Liecht der Natur erlernet / dero⸗ 
wegen diejenige billig hoch und 
als ein edles Kleinod zu halten / 
ſo will ſie ſich heut zu Tage wie⸗ 
der empor ſchwingen und an 
das Tages ⸗Licht kommen / daß 
auch faſt keinen Schrifften 
mehr / als ſolchen Philoſophi- 
ſchen Schrifften / die da in dem 
Druck kommen / applaudiret 
wird; nur iſt zu bejammern / 
daß die wenigſten die pur-lau- 


tere Warheit in Philoſophi- 


ſchen Wiſſenſchafften / ohn ver, 
deckt und gantz ohne Allegori- 
en / frey oͤffentlich in ihren 
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Schrifften bekennen wollen / 
noch daß ihre Namen ſollten 
kund und offenbar werden. De⸗ 
rowegen ich nicht zweiffle / daß 
deren gar viele gefunden wer- 
den / die begierig ſeyn zu erneh⸗ 
men / ob eine Warheit in Arg) 
ro- und Chryſopœia, oder! in 
der Kunſt von denen alten Phi- 
lofophis die unedlen Metallen 
in die alleredelſte zu verwan⸗ 
deln / zu hoffen feye. Wann de⸗ 
rowegen mir GOtt die Gnade 
verliehen / von einem gantz un⸗ 
bekandten Philofopho unter- 
richtet zu weꝛden / wie das wah⸗ 
re Menſtruum Vniverlale, als 
den 3 aller Metallen / 
n 
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| in den Druck gegebenen 2 Tra⸗ 
etätlein de Menſtruo Vniver- 
ſali ein mehrers erhellet / mit 

8 in Ausziehung der 
"Metallic 1 Eltentien und 


nenten / 0 viel ausgerichtet / 
daß hiervonein gantzer Catalo· 
cee Hr ne en 


und 7 1 font in Su. 

chung der VniverlabMedicin 
damit ins Werck geſetzet / wird 
gegenmärtiges Tractaͤtlein ein 


DE DICATIO. 
mehrers darlegen / weiln in dem 
erſt erwehnten Tractat, nicht 
nur allein zu Erlangung der 
Vniverfal - Medicin, wor- 
nach ich vornemlich trachte / 
alle und jede Stuck inſonder⸗ 
heit / ſo ich würcklich ſelbſten 
mit eigener Hand bereitet / auf 
was ſte beſtehen und wie ſie koͤn⸗ 
nen nachgemacht werden / wo⸗ 
durch endlichen zu der Linctu⸗ 
ra Philoſophica, oder dem 
Stein der Weiſen ſelbſten zu 
gelangen / gantz deutlich und 
ohne Parabeln von mir vorge⸗ 
ſtellet worden / auch mich an⸗ 
bey offeriret habe / mein fo in 
der gantzen Welt hoch geprie⸗ 

| 5 ſenes 


1 DEDICATIO. 
enes Menſtruum Vniverfale 
gegen eines angeſetzten Pretii, 
wie in der Vorrede zu ſehen / 
dreyen hochangeſehenen Per⸗ 
ſonen in der Welt kund und 
offenbar zu machen / als habe 
in Abſicht derer / und da ich da⸗ 
vor halte / daß meine Hochge⸗ 
neigteſte Herren und Patroni. 
ſo in dieſem Hochangeſehenen 
undi in der gantzen Welt Hoch- 
geprieſenem Collegio, fich bes 
Anden, nicht weniger eines ſo 
curiofen Gemüths ſeyn wer. 
den / in der Posſibilitaͤt von der 
Tinctura Vniverſali, woraus 
Lapis Philoſophorum beſte⸗ 
a. einen * zu 3 
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mich unterwinden wollen / die⸗ 
ſes mein mit dem Hoͤchſten 
SOTT gluͤcklich vollbrachtes 
Werck in hohem Reſpect vor 
Deroſelben niederzulegen und 
zu widmen / mit der unterthäni- 
gem Bitte / es mit hohen Gna⸗ 
den an - und aufzunehmen / 
auch weilen ich verlange / daß 
nach Erlangung der Dreyen 
Hocherwehnten Perſonen / kein 
Exemplar weiters mehr nach⸗ 
gedrucket ſolle werden / damit 
dieſes noch ein nochferneres 
hohes Arcanum in Ewigkeit 
verbleiben moͤge / indem ich 
hierunter vor allen andern mir 
mein "eiliches Gluͤck / romo⸗ 
tion 


 DEDICATIO 


tion und Renommee bey allen 
Hohen zuerlangen ſuche / ein 
Gnaͤdiges Mandatum mir an- 
gedeyen und daruͤber halten zu 
laſſen / geruhen wolten / daß / wo 
ſobalden ich der dreyen Hohen 
Perſonen wegen / einig unter⸗ 
thaͤnige Anzeigung thun weꝛde / 
kein Exemplar mehr zur Hand 
gedrucket werde / da bevor / wei 
len dieſes auſſer der Medicina 
Vniverſali ein Werck / welches 
vor Regenten und Hohe Häu- 
pter gehoͤret / mich deffen ſelbſten 
unwuͤrdig mache / mit Zuwen- 
dung allem dem / was mir der 
oberſte Philoſophus verliehen / 
einem ſolchen dieſe hohe 12 


DEDICATIO, 
fenfhaft gar gerne überlaſſen 
will / Dero Hohen Propenſion 
und Gnaden. Hulden / mich in- 
deſſen anergebend / beſtaͤndigſt 
verharren wollen 
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. di Vor⸗ 


An den geneigten Leſer. 
Be, Aß die Argyropcria und Chrylopce- | 


is oder die Veränderung der un 
2 edlen Metallen/ ſeu Specierum 
metallicarum indie alleredelſten / nemlich 
Gold und Silber / denen uralten Philofo- 
phis bekandt geweſen / bezeuget Hermes 
Trismegiſtus, Morienes, Geber Haly, Calid, 
Raymundus Lullius, Bernhardus Treviſa- 
nus, Arnoldus de Villa nova, Theophraſtus 
Paracelſus und andere mehr / wie nit weni⸗ 
ger ſolche uralte und recht goͤttliche Kunſt 
deme es G Ott der Allmaͤchtige ſchencket / 
wem er will / wider alle Feinde der War⸗ 
heit und Neidern von vielen vornehmen 
Leuten und Scribenten genugſam ſchon 
beſtritten und verfochten worden / davon 
weitlaͤufftig Mollerus ſchreibet in feinem 
Tractatu Ternionis Reliquiarum Alchy- 
miæ Thecophrafti Paracelſi, da deren heut 
* | zu 
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zu Tag noch eine beſondere Anzahl war⸗ 
haffter Beſitzer des Philofophif, Wercks 
moͤgte gefunden werden / daß alſo an der 
Posfibilität faſt nicht mehr zu zwweiffeln. 
Gleich wie mir der Hoͤchſte G Ott / in Un⸗ 
terſuchung der naturlichen Dinge / uñ Er; 
kennung ſeiner Geſchoͤpffe / vor vielen tau⸗ 
ſenden auch beſondere Gnade verliehen / 
und mir auf eine wunderliche Art das in 
der gantzen Welt ſo hochgeprieſene Men. 
ſtruum Vniverſale hat kund werden laſſen / 
wie aus meinem in den Druck gegebenen 
Tractaͤtlein / de Menftruo Vniverlaliund 
Philofophifche Schau⸗ Bühne genugſum 
am Tag lieget; worvor demſelben ewiges 
Lob und Danck geſaget ſey / alſo / daß alle 
rechtſchaffen und wahrebhilolophioffent⸗ 
lich bekennen / daß fie in ihrer Künſt nichts 
mehr verborgen halten / ohne allein ihr 
ig und fo du dieſes haben wirſt / ſe⸗ 
tzen ſie / werde dir keine Noth noch Mangel 
anſtoſſen! Als hat mich mein begieriges 
Gemüth durch Ausziehung allerhand 
Metalliſcher Ellentzien / wie hiervon ein 
gantzer Catalogus in den Druck kommen / 
durch Beyhuͤlffe einiger bewaͤhrten Au- 
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torum mund e pris, weiters ET 
la, Fur‘ 0 vi dielmehr ui Medicina das 
p. vn c 1 0 und dai A 


er ſo h er: lich e S 

iſchen e n a nedawol 

a / endete 7 deren wachſe ein 
am leſt e 


e ane der hie 
ndere das Weib / man muͤſſe in Geſund⸗ 
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Schwanz / da der eine au e vom 
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eines / etliche auf zweyẽ / etliche auf vieren / 
fuͤnffen geſetzet haben / ja / daß etliche davor 
gehalten / es werde gar aus den 7. Metal⸗ 
len gemacht / und dieſes iſt alles der War⸗ 
heit gemaͤß. Belus in der Turba befiehlet / 
man ſolle den Fechter zuſetzen / denjenigen / 
der nicht Luſt zum Fechten habe / das iſt / 
man ſolle Martem mit dem Saturno vereis 
hnigenzdurch denacurnum aber verſtehen 
ſiee das Antimonium, welches ſchwartz ges 
faͤrbet ſeye mit Silber⸗Adern / als ein ſol⸗ | 
ches Ding / in welchem die Natur ihre er⸗ 
ſte Wuͤrckung angefangen / nit gantz voll⸗ 
kommen / auch nit gar unvollkommen ver⸗ 
laſſen worden; Dieſes nennet Philaletha 
ſeinen Drachen / welchen der Kriegs Gott 
mit denen Waffen feines hochmuͤthigen 
Stahls angreiffet / denn der neu⸗erſchei⸗ 
nende Stern / wie an dem Regulo Anti- 
monii cum Marte zu erſehen / zeige an / das 
Cadmus ſeu Mars, deſſen Gewalt nit ertra⸗ 
gen koͤnne / und dadurch feine Seele von 
ſeinem Leibe abgeſchieden werde / ob er 
gleich das grauſame Thier tapffer durch⸗ 
ſtochen / und an eine Eiche geſpieſet / das 
durch er den Namen eines Fechters be⸗ 
RN N en; 
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0 e die Wort ferner lauten. Die⸗ 
ſer Autor will ferner haben / daß man ihme 
dem Marti zuſetzen ſolle / die Venus in ge⸗ 
buͤhrlicher Proportion / uͤber derer Schoͤn⸗ 
heit fich Mars verwundere; truͤge dahero 
groſſe Liebe zu ihr / und ſie wieder zu ihme / 
waͤre zur Bewegung bald geneigt / weil ſie 
dem Gold und Marti verwandt / auch der 
hellglaͤntzenden Dianz Liebe und wahre 
Ergoͤtzlichkeit zuwege bringe ꝛc. Nachde⸗ 
me nun Mars und Venus dieſes Minerale 
9 da legten dieſe beyde ab ihre 
Irzꝛdigkeit / wodurch fie gantz rein in dem⸗ 
ſelben gewaſchen / und in ein einiges Cor⸗ 
pus ſeu Regulum Hermaphroditicum re- 
ducirt weꝛden / welcher Kegulus von denen 
‚Philofophis betittult werde / ihr Bley / ihr 
Ertz / ihr Hermaphrodit, ſehe inwendig 
roth / und nach ſeiner Art fix / jedoch zu⸗ 
gleich dem Anſehen nach / Saturniniſch⸗ 
flüchtig und weiſe / iſt alſo dieſes die gantze 
Beſchreibung eines Antimonialif. Koͤni⸗ 
ges / welcher aus dem Marte und der Vene · 
re beſtehet / wie weiters hieraus erhellet / 
daß ſie zu einem gewiſſen Zeichen / ihres 
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Siegel eingedruckt / von einer ſternhaff⸗ 
ten Art; wird ſolcher Geſtalt auch dieſes 
Ahntimonii von denen Philofophis geheiſ⸗ 
ſen der Bader aller Metallen / und wei⸗ 
len nun der Columbarum Dianæ hin und 
wieder bey denen Autoribus gedacht wer⸗ 
den / muß hieraus erfolgen / daß ſie von 
der Verwandtſchafft dieſes Hermaphro- 
ditiſchen Keguli ſeyn muͤſſen / ſolche noth⸗ 
wendig ex Luna und Mercurio beſtehen 
ſherden / wie dieſe Allegoria oder vers 
bluͤmten Redens⸗ Art an Tag giebet. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin ſind mit 
en Roͤcken bekleidet / und 
halten zwiſchen ihnen unſere wahre Lu- 
nariam, (durch dieſe wird angezeiget das 
Menſtruum Vniverſale, ſpelches an der 
Farbe dem aufgehenden Monde glei⸗ 
chet) tragen 3. Blumen / doch ohne Wur⸗ 
tzel / in der Hand / (worunter die eine die 
gruͤne / woraus der gruͤne Loͤw entſtehet / 
die andere die Saphiriſch⸗ oder Him⸗ 
mel blaue / kommt her ex Luna, in Aus 
arbeitung der Columbarum Dianæ, ) zwi⸗ 
ſchen ihnen beyden ſeye ein Vogel / (be⸗ 
deutet ihren feurig gemachten Mercuri- 
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um ſen Mercurium Philofophorum) und 
unter denen Fuͤſſen waͤren Sonn und 
Mond / (iſt nichts anders / als Argen- 
tum & Aurum, welches auch zu dieſem 
Werck das eine zum weiſen das andere 
aber zum rothen Stein erfordert wird) 
die eine Blume hielt der Koͤnig / die an⸗ 
dere die Koͤnigin / (die Gruͤne der Koͤ⸗ 
nig / weil die Venus der Soli verwandt iſt / 

die Blaue aber die Koͤnigin / weil ſie der 
Lunæ verwandt iſt /) und die dritte truͤge 
der Vogel im Schnabel / der mit einem 
Stern auf dem Sch wantz bezeichnet war / 
bedeutet ſo viel / daß / weilen der Mercu- 
rius Vulgi mit dem Regulo Hermaphro - 
dicico in die Höhe ſublimirt wird / er nicht 
allein ſeine eigene weiſe Farbe mit ſich 
in die Hoͤhe fuͤhret / ſondern auch zum 


„ AZeichen / daß er damit ſublimirt werden 


ſolle / den Stern gleichſam auf dem 
Schwantz traͤget / und damit iſt das gan⸗ 
tze Geheimnuß der Philoſophen auf ein⸗ 
mahl angezeiget worden. Woraus Son⸗ 
nen⸗ klar ain Tag lieget / daß der Philofo- 
phorum Ausſpruch in allem gantz wahr 
ſeye / wann ſie ſagen / etliche ſetzen 99597 | 


er 
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eines / iſt ſo viel / dieweil ſie ihrem Men- 
ſtruo oder Waſſer allerhand Namen zu 
eignen / dann ſie heiſſen es ihren Stahl / 
ſeu Martem, ihr Venus oder Lufft⸗Gold / 
ihren Saturnum, von segen des Ger 
wichts / Ihre Lunariam oder Lundm 
von wegen der Farbe / und ihren Mercu- 
rium, von wegen der Fluͤchtigkeit / wor⸗ 
innen alſo in einem zuſammen kommen 
alle 7. Meralla, und darum kommt es / 
daß die Liebhaber ſolcher Philoſophiſchen 
Wiſſenſchafften ſich in der Vielheit die⸗ 
ſer Namen verwickelt und gantz irre ge⸗ 
macht werden. Ferner darinnen fort⸗ 
zufahren / fo ſetzen es etliche auf zwe / 
dann alle dieſe Farben zielen nur einig 
vd aan wei und gelb / als auf So⸗ 
lem nam ſeu Mercurium & Solem, 
etliche auf vier / als auf die 4. Metalla zie⸗ 
lend / nemlichen auf Martem, Venerem, 
Lunam und Solem, etliche auf fuͤnff / als 
auf Saturnum, ſeu Antimonium, Mar- 
tem, Venerem Lunam und Sole, etli⸗ 
che gar auf ſieben / als da ſetzen ſie ihr 
Waſſer ſeu Menftruuen , in das Reich 
der Metallen / iſt Num 1. Das Antımo- 
e nium 
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nium Ko Saturnum. 2. N 1 e. 
nerem. 4. Mercurium. RK. Lunam, 6. 5 
lem 7. und iſt in fine alles dieſes nur ei⸗ 
nes / weilen ſie alle aus einem Mercurio 
beſtehen; daher, abermahlen erhellet / 
daß dieſes Elixir ſeu Lapis Philofophorum 
hergenommen werden muͤſſe aus dieſer 
ſiebenden Zahl / und laſſe man ſich deſſen 
nicht irre machen / wann fie ſchreihen / ihr 
Mercurius feye nicht Mercurius Vulgi » iſt 
allwwahr/ ſchlieſſen aber er eben den 
ercurium nicht aus / daß er hierzu nicht 
gebraucht werden muͤſſe; Hiervon leſe 
man abermahlen den Philalecham pag. 
60. Der Mercurius iſt der Goͤtter Both / 


ee iſt aber untuͤchtig und ungeſchickt / biß 


mittelſt des Menſtrui Vniverfä denn 
biß dahin wird er die thoͤrichten Artilten 
allezeit betrügen und wiederum pag. 118. 
Das gemeine Argentum vivum, oder 
Queckſilber / iſt uns nichts nuͤtze / es iſt 
todt / aber doch verlanget es durch das 
Säaltz der Natur / und durch den wahren 


A er ein Leben empfaͤhet / eg vers 


Schwefel ⸗ der allein deſſen Mitgefellift/ 


8 e zu werden. Wie auch nicht 
| men 


Vorrede. | 


weniger pag. 12 5. zu leſen / daß ein eini⸗ 
ger Coͤrper in der Erden gefunden wer⸗ 
de / welcher dem Mercurio Vulgi ſcil. ſehr 
nahe verwandt / durch welchen er auch 
der gemeine Mercurius zu ihrem gehei⸗ 
men Werck zubereitet werde; wie Eon 
te doch was deutlicher ſeyn? Iſt in alle⸗ 
weg ihr Mercurius nicht Mercurius Vul- 
gi, dann dieſer iſt ein Waſſer / und je⸗ 
ner / ſo er zubereitet wird / bey weitem 
derjenige Mercurius, als er zuvor gewe⸗ 
ſen / nicht mehr / dann er iſt entweder 
gantz in eine Cryſtalliniſche Geſtalt ver⸗ 
aͤndert worden / oder hat einen Geiſt 
und Leben empfangen / wann er in eine 
feurige Geſtalt cransmutiret worden. 
Haben alſo die Weiſen nicht umbſonſt 
geſagt: Eſt in Mercurio, quicquid quæ- 
rund ſapientes. Aus reiffer Uberlegung 
unn dieſes gantzen Wercks Beſchaffen⸗ 
heit / und weilen einig und allein in fo 
chem Waſſer der Schatz der Weiſen ſo 
nutzlich iſt / liegen ſolle hab ich in dem 
Namen GOttes ein jedes Stuck inſon⸗ 
derheit / fo zu dieſer gautzen Meiſterſchafft 
gehoͤrig / durch dieſes Waſſer aus zuar⸗ 
e en 
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beiten vor die Hand genommen / umb 
zu ſehen den ktkect und Wuͤrckung von 
ſolchem / als von einem Menitruo Vni- 
verfali, ohnedem daß ſonſten mein ganz 


tſzes Abſehen niemahlen auf was anders 


gezielet / als auf ſolche edle Mecicamen⸗ 
ta, die den Menſchen in allen Gebrechen 
des Leibes dienen koͤnnen / und wie ich 
auch noch keine andere Meynung hege / 
indem ich hierunter nichts anders ſuche / 
als Medianam Vniverſalem, fo kan ich 
mit Warheits⸗Grund bekennen / daß ſich 
noch zur Zeit alles dieſes / wie es die Pi⸗ 
loſophi beſchrieben / alſo befunden; In⸗ 
dem ich erſtlichen den Regulum Herma- 
phrodiricum mit einem ſchoͤnen Stern 
gezieret / zu wegen gebracht / hernach 
hab ich aus dieſem / vermittelſt meines 
Waſſers / ausgezogen den wahren gru⸗ 
neu Löwen / drittens durch Beyhuͤlffe 
dieſes Löwens und meines Menftrui, ha- 
be ex Luna & Mercurio gusgezogen eine 
Himmel blaue Effeng/ welche die Sa⸗ 
phiriſche Blume genennet wird. Vierd⸗ 
tens hab ich aus dieſen zweyen / nemli⸗ 
chen aus dem grünen Loͤwen und S | 


Vorrede. 


Saphiriſchen Blumen / durch Bey⸗ 
huͤlffe des Philoſophiſchen Adlers / und 
einer Sublimation zu wegen gebracht / die 
hell⸗glaͤntzende Taublein der Dianz, 
Fuͤnfftens / durch Beyhuͤlffe des Mercu. 
zii Vulgi, und des Menſtrui Vniverſalis, 
ift auch per ſublimationem der Philofo. 
phiſche Adler worden. Und ſechſtens 
durch dieſen Adler / vermittelſt einer fies 
benmahligen Deſtillation des Mercuri 
Vulgi, iſt der Mercurius dermaſſen gerei⸗ 
niget / daß er gantz feurig zu der Philo. 
ſophorum Mercurius gebraucht worden / 
welcher in einem Augenblick in alle die⸗ 
ſe Stuck / bey deren Zuſammenſetzung 
mit dem aufgeſchloſſenen feinen Gold ein⸗ 
getrungen / daß man im geringſten nichts 
mehr von ihme geſehen / iſt die Urſach / 
weilen er ihrer Natur und Eigenſchafft 
worden / nam Natura amat Naturam, 
Weiters hab ich meine Philoſophiſche 
Arbeiten nicht gebracht / auſſer daß ich 
mit eigener Hand ein Ovum Philofophis 
cu geſchliffen / mit Fugen oder Falſen / 
die ſo accurat zuſammen getroffen / daß 
auch nicht einmahl ein Rauch dardurch 
TH bat 
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Fr konnen. Den wahren Philo- 
ſophiſchen Athanor oder ihren Ofen kan 
ich auch vorzeigen / als in welchem man 


an alle Philoſophiſche Arbeiten verrichten 


kan / als Digeriren / Sublimiren I Sol« 


viren / Coaguliren / bigiren / ſchmeltzen 


und abtreiben / dieſen darff man nur alle 
12. Stund einmahlheitzen oder ſchieren / 
haͤlt in ſteter Hitze alle Grad des Feuers / 
nachdem man ihn richtet / von dem un⸗ 
terſten biß zum oberſten Grad aus. Wie 
deſſen wahre Abbildung in dem vornen 
angedruckten Kupffer⸗ Blat meiner in 
dem Druck gegebenen Philofophifchen 
8 a Bühne zu erſehen; Dannenhe⸗ 
ro weil noch alles vor dem Untergang 
der Welt kund und offenbar werden ſol⸗ 
le / hielte ich es vor unrecht / wann ich 
meine Gaben / die mir GOTT verlie⸗ 
hen / vergraben / und nicht auch meinem 
Neben⸗Naͤchſten damit dienen ſollte / und 
damit es als das 5 gröfte Geſchenck von 
dem groſſen GOTT nicht denen Un⸗ 
wuͤrdigen zu theil werde / dardurch nur 
allerhand Zerruͤttung und Zwieſpalt in 
der Welt im IN . / h 
nicht 


nicht die Unterthanen ſich gegen ihren 


Vorrede 


vorgeſetzten Landes Herꝛn empoͤren / 


keinen Gehorſam mehr zu bezeigen / ſich 


unterſtehen doͤrffen / wordurch fie ſich 
der ungushleibenden Straffe GOttes 
nur theilhafftig machen / bin entſchloſ⸗ 
ſen / dieſe meine Wiſſenſchafft in Philo. 
ſophiſchen Dingen / zum hoͤchſten Dreyen 


Hochangeſehenen Standes ; Perfonen 


in der Welt / die der Allmaͤchtige GDtt 


darzu erwehlet / eine ſo hohe Gabe for⸗ 
deriſt zu Seinen hoͤchſten Ehren anzu⸗ 
wenden / den armen verlaſſenen Unter⸗ 
thanen damit unter die Arm zu helffen / 
Kirchen und Schulen zu unterhalten / 


und allen Bedrangten und Nothleiden⸗ 


den damit zu dienen / ſich eifferigft vors 
genommen haben / und damit es ein ho⸗ 


hes Arcanum bleiben moͤge / gegen Zah⸗ 


lung 1002. Thaler / zu offenbaren aus 


einem ſolchen offenhertzig⸗ und treuen 


Gemuͤthe daß wann von dieſem Men- 

ſtruo und dem gantzen Philofophifchen 
Werck / apertur geſchehen ſolle / ich die 
1000. Thaler verlange / wo aber nur 


alle dieſe Stucke biß zu deren Einſetzung 


in das Ovum Philoſophicum, ohne Er⸗ 
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Thaler 15 nicht allein das Menſtruum , 
biß er es ſelbſten wird machen koͤnnen / 
nebſt dem gantzen Werck ndelisime zu 
entdecken / mich offerire / und gegen Tra⸗ 
gung der Unkoſten / die Materiam Philo- 
ſophicam, wo es verlanget wird / mit 
eigener Hand zu verfertigen / ihme hier⸗ 
von das geringſte nicht zu verhalten / 
ſelbſten in das Ovum einzuſchlieſſen / den 
Philoſophiſchen Ofen auf ſeinen Koſten 
darzu bequem machen zu laſſen / und das 
Regimen Ignis zu weiſen mich aner gebe / 
und damit keinen weitern Vortheil ver⸗ 
lauge / will mich ſelbſten unwuͤrdig ſchaͤ⸗ 
ken! dieſes gantze Philofophifche Werck 
vollſtaͤndig zu wiſſen / ſondern nur biß es 
zur Medicina Vnver ali gebracht worden / 
den halben Theil hiervon ausbitte / umb 


meinem Neben⸗Naͤchſten / Krafft mei⸗ 


nes erlernten Studi, in allen Gebrechen 

des Leibes foͤrderlichſt damit dienen zu 

Nane, wie demnach und auf was . 
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ſe weiters auſſer dieſer Medicin der Ent? 
zweck darauf erfolget / er mag gut oder 
dB ſeyn / will ich nicht wiſſen / jedoch 
alle Anleitung dar zu geben / wie zu dem 
erwuͤnſchten Entzweck zu gelangen ſeye / 
ſo verlange ich auch noch keinen Kreutzer 
Geld von ihme biß ich denſelben die 
5 angefuͤhrte Stuck vor Augen gelegt / 
hernach ſolle / ehe von mir Eröffnung ge 
ſchiehet / dieſes Philoſophiſchen Menſtruiz 
und des gantzen Philofophifchen Wercks / 
oder auf Verlangen / ſchrifftlich von mir 
gegeben werden muͤſſe / dieſes Geld ſchon 
in meine Hand gezehlet werden / und das 
mit man mich recht verſtehe / verlange 
ich / wann die Medicina Vniverſalis, wel⸗ 
che am erſten kommt / fertig / weiters 
zu Fortfuͤhrung des Wercks / keine Hand 
anzu legen / auſſer daß ich demſelben mit 
der lnſtruction / wie darinnen weiters fort⸗ 
zufahren / nach allem Vermoͤgen dienen 
will / indeme von ſolchem hohen Werck / ei⸗ 
ne zuverlaͤſſige Gewißheit zu erfahren / 
mich meine eigene Urſachen davon abhal⸗ 
ten / auch mich nicht in fo weit hinaus prüs 
ſen kan / ob mich / wann ich ſelbſten ein Be⸗ 
ſitzer des LapidisPhiloſophor. ſeyn 1 
nicht 


nicht deſſen uͤbernehmen / und 


Goit ſchwerlich und gꝛoͤblich verſuͤndigen 
werde / darvor mich behuͤten wolle G Ott 
mein him̃liſcher Vatter. Muß es demnach 
frey bekeñen / daß dieſes eine Kunſt vor eis 
nen groſſen Heren / der da wol und loͤblich 
vegieret ſeye / und keinem gemeinen Mann 
gebuͤhre / da ich das feſte Vertrauen und 
Zuverſicht zu meinem Gott ſetze / er werde 
mich [on wiſſen auf eine andere Art zu 
ernaͤhren / und dabey gnaͤdiglich erhalten / 
daich in der kurtzen Zeit / als ich noch zu le⸗ 
ben / nit auf groſſes Gut ſondern vielmehr 
auf Gottes Ehre zu trachten habe. Will 
delnnach / was zu deſſen Abhandlung noͤ⸗ 
thig ſeyn wird / alles nach der Ordnung 
tractliren / und mich befleiſſen / wie ich auch 
in den Übrigen den geneigten Leſer und 
Hohen Liebhaber der Philoſophiſchen 
Weißheit contenciren moͤge. Vale. 


e Adolphus Ch riſtophorus 

hghegteius VI. D. undUffene 
bheimiſ Stadt und Sands 

Phylicus in Francken. 
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B. ich zwar allbereit ſchon 
von einer ſolchen Materia 
geſchrieben / welche von mir 
„ beſonders in einem Tra⸗ 
L claͤtlein in den Druck auge 
gangen / ſo iſt doch nicht in ſpecie alſo das 
von gehandelt worden / ſondern es war 
vielmehr eine Concordang und Hberein 
ſtimmung mit der alten Philolophen ih⸗ 
rem Menſtruo, welches ſie ihr geheimes 
Waſſer nenneten / nunmehro wollen wir 
eine formliche Explisacign oder Erklaͤ⸗ 
rung daruͤber anſtellen / und mit dieſem 
den Anfang machen / daß die Alten tta⸗ 
tuiret / ihr Waſſer werde ausgezogen ex 
so mpoſitis rebus Metallicis, worunter ſis 
Ligen 


N& Das Erſte Capitul / von dem 
eigentlich keine Meralla verſtehen / ſondern. 
res metallicas, das ſind ſolche Dinge / wor⸗ 
aus die Metallen erwachſen / oder ihren 
Urſprung nehmen / wollen darunter an⸗ 
zeigen / Vaporem Argenti vivi und Sul-- 
Phuris, man ſolle ſich aber im geringsten 
dicht einbilden / daß dieſe Ausziehung ge 
ſchehen müffe I ex Mercurio vulgi und 
Sulphure communis: iwie man ihn in dem 
Kram⸗Laden erkauffet / ſondern es ſeye 
eine ſolche compofita materia, woraus 
ein primordialifcpet vapor entſtünde / dent! 
allein die Natur und ſonſt niemand mas 


chen konnte. Weiters ſprechen fie / daß 
kein Waſſer ein Elixir werden konne / es 
habe dann feinen Urſprung anfänglich) 
vom Roß Kaͤfer / und dieſes Waſſer 
Werde aus denen Elementen gezeuget / 
woraus unſere gantze Natur beſtuͤnde / 
die materiam primam dieſes Waſſers 
finde man an unſaubern Orten / an de⸗ 
ren ſeiner erſten Fræparation und Auszie⸗ 

hung der Geiſter aus ihren Coͤrpern am 
weiſten gelegen; gedencket an das Haus 
des Widers / welches des hochmuͤthigen 
. Martis Haus ſehe / und fanget euer Werck 
darinnen an / ſo werdet ihr 1 
* er er 
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| chen Aufang gewinnen. Henricus Khun- 
rathus in ſeinem 1 ractatu! vom Primateria- 
liſchen Chaos , neunet das wahre Subje- 
Sn morgus dicht dieſes s Waller gezogen 
wird / ein Ohaos, Magneſiam, woraus 
alles beſtehe feine Mah rung und Wachs⸗ 
thum davon habe / als Menſchen / Vieh / 
Blumen / Gewaͤchſe / und alle Mineralien / 
jedoch iſt es in ſolchen alſo ſpecificixet / 
al es ohne vorher beſchehener burritica⸗ 
a und Veränderung in der Erden / 
mmermehr heraͤus zu bringen? iſt dem⸗ 
— nur eine Materia in der gantzen Er⸗ 
den und uͤber der Erden / ſeynd auch un⸗ 
ter allen metalliſchen und mineralifchen 
Schwefeln nur zween / ſo zu ihrem Werck 
dienen / als der eine iſt der Natur⸗S Schwe 
fel / der andere / welchen der gemeine Mer: . 
curius vvus bey ſich führet ann ſeynd auch 
zwey Mercuri welche dieſe zwey Schwe⸗ 
fel weſendlich bey ſich halten. Weme deros 
wegen eine andere Materia zu Sinne kom⸗ 
met / als wie dieſe / der irret allerdings / 
und wird nimmermehr zu der alten Kunſt 
gelangen / er mag gleich noch ſo Sinn⸗ 
reich oder phantaſtiſch ſeyn / als er immer 
wolle: Aus dieſen nun ſo deutlich be⸗ 
| A 2 ſchrie⸗ 
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ſchriebenen Eigenſchafften einen war⸗ 
chafften Grund zu faſſen / daß er darauf fu⸗ 
ſen moͤge / wird demjenigen nicht allzu⸗ 
ſchwer fallen / fo er mit einem guten Ver⸗ 
ſtand von GOtt begabet / und darzu bes 
ruffen ſeyn wird / einem andern aber / als 


Spͤpoͤtter und Verfolger ſolcher philofo- 


phiſchen Wiſſenſchafften / wird es keines⸗ 
wegs gegoͤnnet / noch daß er wuͤrdig ge⸗ 
achtet moͤge werden / ſich mit demſelben im 
einigen Diſcurs einzulaſſen. Iſt demnach) 
noch uͤbrig / Meldung zu thun / von dem 
Natur ⸗Saltz / welches die Fhilofophimitt 
dem Namen Xabs genennet / iſt ein Alu- 
minoſiſches Saltz / wie es Mollerus bes 
ſchreibet in Ternıone Reliquiar. Alchym. 
daß es ſeye klar / durchſichtig / gleiſſend / 
ſaͤuer liches Geſchmacks / und doch nicht! 
bitter auf der Zungen / wie andere Salia, 
wenn man es in ein rein / lauter / ſchlecht 
Waſſer lege / ſo zerſchmeltze es wie ein 
Saltz / ſetze aber keine Feces am Bo⸗ 
den. Denn / wenn man es reibe / ſo wer⸗ 
de es unter dem Steine fett / alſo / daß es 
ſich unter den Reiben zu hauffe gebe / wie 
kleine Hirß⸗Koͤrnlein / und koͤnne nicht / 
wie andere Sachen / zu bene 
a | rieben 
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rieben werden / und dieſes nun wird ne⸗ 
benſt dem Menſtruo oder ihrem Waſſer 
erbeutet davon Philalecha pag. 163. wei⸗ 
ters Meldung thut / daß / wo der All⸗ 

maͤchtige G Ott dieſes Salt der Narıe 
nicht geſchaffen / die Kunſt der Alchymiæ 
gantz vergebens ſeyn muͤſte. Wie mir deſ⸗ 
ſen Nutzen und ungemeine Krafft in dem 
Aufſchlieſſungs⸗Werck der edlen und un⸗ 
edlen Metallen wol bekandt / ſo / daß keine 
vera & radicalis ſolutio Solis ſeu Lunæ ge 
ſchehen moͤge / wo nicht auch dieſes ſo 
Hoch s herzliche Sal Naturæ darzu ges 
braucht wird / kan auch mit nichten eine 
philoſophiſche Zuſammenſetzung voll⸗ 
bracht werden / ohne Zuthuung dieſes 
Saltzes / indem es ingerationem Lapidis 
verurſachet / led Sapienti fat! Nicht vor⸗ 

uͤber kan ich laſſen ſtreichen / diejenige / 
welche aus einer beharten Einbildung ih⸗ 
rer groſſen Geſchicklichkeit / und Unwiſ⸗ 
ſenheit des wahren subject, dieſes mein 

philofophiſches Waſſer vor den Purpur⸗ 
Mantel des Bafılu Valcatioi gehalten / die 
doch den Kunſt⸗beſitzenden Baſilium ſelb⸗ 
ſten nicht verſtanden weilen der Purpur⸗ 
Mantel unter die erſcheinende Farben 
| W des 
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des ohen pluſchen Wercks / in W 
n / ſol⸗ 
che feine Wiſſenſchafften gleich ſo zu entde⸗ 
cken / noch vielweniger / da man aus gewiſ⸗ 
fen Urſachen Bedenckens traͤget / feine 
Aufſchlieſſung auf die Probe ſetzen zu laſ⸗ 
ſen / da bevor man nichts anders darunter 
ſuchet / als eine herzliche Nedicinam aus⸗ 
zuarbeiten / die meiner erlernten Profes- 
lion gemeß iſt / und iſt auch nichts daran 
gelegen / ob man gleich vor der Welt ge⸗ 
ring geachtet wird / ſo derjenige nur ſei⸗ 
nen Reichthum in G Ott geſetzet. Was 
die Philoſophiſhrem aller vortrefflichſten 
Waſſer vor allerhand Namen zugeleget / 
und was unter ſolchen Namen zu ver ſte⸗ 
hen / gibt uns an die Hand ihre ualicer 
und Eigenſchafft / wie ſie es heiſſen / ihr 
feuchtes Waſſer / ihr Dampff⸗Bad / zum 
Unter ſcheid ihres trocknen Waſſers / wel⸗ 
ches die Haͤnde nicht naß machet; dann 
dieſes iſt ihr feuriggemachter Mercurius, 


gehoͤret / es iſt eben keiner verbunde 


\ ihr Mercurius Philofophicus , fie nennen 
es ihre Fontinam oder klares Bruͤnnlein / 


da wol nichts klaͤrers und hellers mag 
gefunden werden / als dieſes Waſſer / ja es 
iſt ſo klar und helle / a en 
en | ond 
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Mond ſelbſten / ſie nennen es das Bad des 
Koͤniges und der Koͤnigin / worinnen ſie 
ihren Glantz niederſetzen / gewaſchen / ge⸗ 
reiniget / und zu einem mercurialiſchen 
Gold⸗und Silber⸗Schwefel ausgezogen 
f and gebracht werden / welches fie Ans 
fangs / ehe fie in denen Ertz⸗ Gruben ge⸗ 
zielet worden / auch geweſen. Sie nen⸗ 
nen es ein Waſſer / welches Feuer in ſei⸗ 
nem Rauch fuͤhret / ja das Feuer / welches 
von innen und nicht von auſſen brennet. 
Dadurch zeigen fie an den flüchtigen und 
ſchweflichten Mercurium, welcher durch 
feine Deſtillation in die Hohe getrieben 
vird / ja / es iſt der waͤſſerige Natur⸗ 
Schwefel / welcher in keinem Feuer bren⸗ 
net / und doch die Macht hat / in die Metal 
len einzutringen und dieſelben fir zu mas 
chen / welches zu verrichten / ſonſten kein 
einiger in der gantzen Welt / er werde ge⸗ 
funden unter oder ober der Erden / die 
Macht hat. Sie nennen es ihren Miſt⸗ 
Hauffen / weiln es an Geburt und Her⸗ 
kommen vielleicht nicht viel beſſer iſt. 
Wiederum heiſſen fie es ihren Roß⸗Kaͤ⸗ 
fer / ſonder Zweiffel / weiln ein Roß⸗Kaͤ⸗ 
fer durch eine Faulung / vermittelſt der 
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Klang ſchreyet. Dieſes verſtehen ſie / 
von wegen ſeiner Fluͤchtigkeit / da es in 
dem Oro Philofophico mit ihves zugege⸗ 
benem Materia auf und abzuſteigen be in⸗ 

et! geſchihet hey deſſen kigirung. Sie 
heiſſen es ihre Saturniam, von wegen des 
Gewichts / iſt wol ſchwerer als Bley; 
Ihren Mercurium, von wegen der Fluͤch⸗ 


3 Re 


tigkeit; Ihre Eunariam, peiln es dem 
2 eond an der Farbe gleich fichet 5 Ihr 
Solem pder Lufft⸗Gold / von wegen ſeiner 
Farbe und Fluͤchtigkeit; Ihren Stahl / 
indem es eine groſſe Liebe zu demſelben 
traͤget / und letzlichen ihre Magneſiam, als 
welche die Influeng des Geſtirns an ſich 

ziehet. Ihr Chaos Catholicon, weiln es 
Arſprünglich herkommt aus demjenigen 
Ding / woraus alles / ſo in der Welt ſeyn 


mag / entſtehet/ fein Leben und Wachs; 
thum bon demſelben hat. Es iſt aber letz 
tens der wahre Alcahelt Faracelſi. dag 


Jeuer 
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Feuer eines Goldmachers / und wie die 
Seiffen der Waͤſcher Malach. 3. v. 1. Da⸗ 
hero will ich einen jedweden Liebhaber 
ſolcher philoſophiſchen Wiſſenſchafften 
treulich davon abgemahnet haben / kein 

ſo ungereimtes dubjectum zuerwehlen / fo 
nicht in allen Stucken mit dieſer Materia 
uͤbereinkommet / worvon der von GOtt 
erleuchtete Philaletha einen ſ. v. gantzen 
Miſt⸗Wagen voll erzehlet / als Menſchen⸗ 
Koth / weiln der Miſt⸗Hauffen ſo viel be⸗ 
deute; Urin / welcher mit der reineſten 

Urin⸗kEflentz vermiſchet; Waſſer / fo aus 
denen Wolcken kommen; Mayen⸗Thau / 
eingetrocknetes Schnee⸗Waſſer / Kroͤ⸗ 
ten⸗Bruͤhe mit Arlenico vermenget / 
hausgebachenes Brod / gelber Mergel / s 
an ſuͤmpffigten Oertern zu finden / auch 
wol in denen zu Pulver calcinirten Son⸗ 
nen⸗Strahlen / die Intluengdes Mondes 
mit einem Glaſe zu fangen / worvon ein 
Autor, der philoſophiſche Phoenix ges 
nannt / geſchrieben. Theils ſuchen es in 

alpeter / theils in Menſchen⸗Beinen / 
theils in vermoderten Leichnamen / aus 
dem Gur in den Bergwercken / aus Koh⸗ 
len / Speichel und dergleichen. Onaͤr⸗ 
| e riſcher 
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riſcher Phantaſt und thörichter Philofo=- 
phus! zu ſuchen folche e 


Metall werden kan indeme die Metallen 


von ihrer eigenem Feuchtigkeit genaͤhret / 
und ſolche nicht von einem frembden 
Ding / fo gantz auſſer ihrer Art iſt / her zu 
holen haben. Derowegen / oh ich gleich 
das wahre Subjectum, worgus dieſes ſo 
edle Waſſer gezogen wird / faſt mit Haͤn⸗ 
den gezeiget / fo ſage ich doch / daß derjente 
ge / welcher feine rechte b ræparation nicht 
weiß / nicht geſchickt ſeye / ſolches zuwegen 
zu bringen / er habe dann einen guten Du- 
Ctorem, oder Anweiſer / oder er muͤſte es 
von dem Hoͤchſten Gott / als dem Ober⸗ 
ſten Philofopho, auf wunderbarliche 
Weiſe erlanget haben / weiln die Philo- 
ſophi aufs euſſerſte verbieten / ein ſolches 
gar zu entdecken. Dahero mir nicht er⸗ 
laubt / ausführlicher zu ſchreiben / die da 
einen ſo entſetzlichen Fluch darauf geſe; 
tet / daß denjenigen auf dem Halſe liegen 


und zu Hauſe kommenſolle / welcher einem 


Unwürdigen die ganze Kunſt offenbah⸗ 

ren wuͤrde / was er fuͤr Boͤſes auf dieſe 
Rechnung thue / ſo er ſich auf ſein Gold⸗ 

und Silber⸗Machen vor Se N 
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Hoͤchſten gantz unverantwortlich verlaſ⸗ 

en wuͤrde / wodurch die Welt in Ver⸗ 

zirrung gebracht werden koͤnnte; da ſol 
1 eine ſolche Straffe demjenigen / der ihn 

ierzu ange wieſen / einig und allein über 

dem Hals liegen. O erſchreckliche Wort! 
Derowegen wir weiters auf das andere 
Tata n 


Das 1 . 


Von denen Stucken insge⸗ 


mein / welche zu dem Philoſo: 
plüfchen Werck ger 5 
„„ BER 
(8% ! Ir haben aus der Vorrede un⸗ 
I fers mit GOtt angefangenem 
A Tractaͤtleins / gleichſam als 
durch einen Difcurs hernommen / nicht ſo⸗ 
wohln den Urſprung Medicinæ Vniverſa- 
lis, woraus nachgehends der Stein der 
Weiſen vollkommen ausgemachet wird / 
als auch / da uns durch berblümt⸗Redene, 
Arten / wie es alle wahre Philoſophn ver; 
ſtanden haben / und auch noch heut zu Zug 
eine 
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keine andere Meynung hieraus zu erhaͤr⸗ 
ten iſt / alle Theile inſonderheit / von de⸗ 
nenſelben ſeynd vorgeleget worden / die 
alle / als aus einer Wurtzel gezielet / zu 
dieſem hohen Werck erfordert werden / 
wovon allbereit generaliter iſt erwehnet 
worden / wollen wir vor jetzo in fpecie und 
inſonderheit Meldung thun / von einem 
jeden Stuck alleine / als erſtlichen von 
dem Antimonio, welches ſie ihren Satur⸗ 
num heiſſen / ihren alten Greis / der mit 
einer Steltzen und Senſen in der Hand 
habend / einher gehet. Dieſem Sarurno 
eignen alle Philofophi groſſe Krafft zu / al⸗ 
ſo / daß fie es ihr geheimes Bley nennen 
ſagende: GOTT der HErꝛ habe nicht 
umſonſt auf dieſes Wunder⸗ſeltzame Sub. 
jectum ein Zeichen geſetzet / eines koͤnigli⸗ 
chen Gepraͤgs / nemlichen / er habe es zu 
einem gewiſſen Zeichen eines glücklichen 
Jortgangs / mit einem Stern begabet / 
verſtehen alſo unter dem Wort Bley / kein 
gemeines Bley / als welches ſchon zu ei⸗ 
nem Metall worden / ſondern fie wollen 

ein ſolches Ding haben / welches nicht 
vollkommen / auch nicht gantz unvollkom⸗ 
men / das die Natur angefangen und 0 
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vollbracht / das muͤſſe durch die Kunſt in 
Vollkommenheit gebracht werden; Er 
ſeye der melancholiſche Gott / welcher von 
dem alten Saturno her entſproſſen / wie es 
noch weiters betitult wird / der Bader al⸗ 
ler Metallen / dieweilen ſie in demſelben 
ihre Unreinigkeit ablegeten / ja / es feye der 
Grund ihres gantzen Geheimnuͤſſes / un⸗ 
ter ſolcher Abhandlung erinnere ich 
mich des Antimonialiſchen Eſſigs Arte 
phy, item / des Mineraliſchen Feuers Pon- 
tani, worunter die meiſten allzuſehr ver⸗ 
fuͤhrt werden / daß ſie glauben / ihr wah⸗ 
res Waſſer beſtehe aus einem ſolchen dub. 
jecto, welches doch gantz falſch iſt / weilen 
der Antimonialiſche Eſſig mit nichten eis 
niges Metall aufſchlieſſet / noch daß ein 
anderer Minerahfeher Eſſig ſolches vers 
richten koͤnnte / habe es vielmahls ſelbſten 
verſucht: Wird demnach unter demWort 
Antimonialiſch oder Mineraliſchen Ef 
ſigs nichts anders angedeutet als ihr wah⸗ 
res Menſtruum Vniverſale, unter welchem 
dieſe Comparation oder Vergleichung 
verborgen / wie nicht ſowohln raıone pon- 
deris, von wegen des Gewichtes / ais 
auch vornemlich von wegen * 
8 e 4 
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Metallen zu reinigen / ihr Waſſer Fu 
Menftruum Vniverſale, mit dem Antimo- 
nio, als in aliquo tertio ubereinkomme da 
aber erwehntes Antimonium von GOtt 
zu nichts weiters geſchaffen worden / als 
zu der erſten Reinigung der Metallen / 


wornach fie ſodann durch das hochbe⸗ 


ruͤhmte Menftruum in ihr erſtes Weſen 


oder Anfange erſt gebracht werden / wie 
uns deſſen ein beſſeres Licht geben wird / 
wann wir weiters fortgehen / zu betrach⸗ 


ten / erſtlich den Marten. Nachdem nun 


die Zerſtoͤrung aller Metalliſch⸗und Mi⸗ 


neraliſ. Coͤrper vornemlich herkommt 
von einem brennenden Schwefel / als 


wird Mars geniennet / der großmuͤthig und 
tapffere Krieges Gott / welcher grauſam 


von Muth / und in der Weit⸗ und Naͤhe al⸗ 


len ſtarcken Widerſtand thun konne / ſehe 
zwar von geringem Herkommen / und 


ausbpendig an Geftalt rauh / mit vieler 


Irꝛdigkeithehafftet jedoch lege ein ders 
borgener Geiſt in ihme / deſſen voͤllige 
Krafft kein Menſch kennete. Johannes 


Agricola, ein vortrefflicher Chymicus und 


Philoſophus, ſpricht / daß / wie er in einent 


alten Manuſcripto geleſen / das Buͤehſen⸗ 


ae 
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Pulver mit dem Sulphure Martis alſo zu 
verſtaͤrcken / daß man damit das Centrum 
mundi zerſprengen koͤnne / iſt nicht ohn⸗ 
moͤglich den Sulphur aus dem Marte zu 
ſcheiden / indem ich ſelbſten ein ſolches 
Oleum daraus per deſtillationem elabo- 
riret / welches an der Farbe nicht allein 
hochgelb / als kein Gold ſeyn mag / ſondern 
es hat ſich auch ſolches in einem Glas wol 
lem nach und nach endlich gar ver⸗ 
lohren / daß man darinnen nicht mehr 
wahrgenommen / ob jemahls was dar⸗ 
inn geweſen waͤre / und wie noch weiters 

damit das Menſtruum Vniverſale verſtaͤr? 
cket werden koͤnne / itt nicht noͤthig hier an⸗ 
zufuͤhren / daͤhero ſie / die Philolophi, weiln 

der Mars mit einem goͤldiſchen Sulphure 
begabet / ſolchen zu ihrem heimlichen 

Werck / als ein beſonderes Stuck / auser⸗ 
wehlet. Nach dieſem kommet an die Ve- 

nus; das buleriſche Weibs⸗Bild / welche 
dem Marti und Soli verwandt / eil. ratione 
Sulphuris; oder nach ihrem Schwefel / 
fie allein ſeye zu einem Mittel verordnet / 

zwiſchen der Sonne und dem Queckfil⸗ 
er oder Mond / ſie zu vereinigen / daß ſie 
nimmer voneinander geſchieden koͤnnen 

| 75 wer⸗ 
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werden / dahero wird fie dem Marci ver 
maͤhlet / und tragen beyde groſſe Liebe ge⸗ 
geneinander / deren Innerſtes ſie einan⸗ 
der mittheilen / und alſo aus zwey oder 
drehen eins / wie wir in den Nachfolgen⸗ 
den weiters zu vernehmen haben werden / 
wird alſo auch vor ein Stuck / welches zu 
dieſem geſegneten Stein erfordert wird / 
an⸗und aufgenommen. Weiters ſtehet 

zu betrachten der Mercurius, welcher eine 

Wurtzel genennet wird aller Metallen / 

ja / er ſeye ſeinem Weſen nach unreiffes 
Gold / ein Waſſer / welches die Haͤnde 
nicht naß machet / deſſen fluͤchtiges Saltz 
und Schwefel einig und allein in die Me⸗ 
tallen eintringet und ſolche veraͤndert / 
nam eſt in Mercurio, quicquid quærunt 
Sapientes; heiſſen ihn auch ihr Waſſer / 
nemlichen / wann er durch das Menſtruum 
Vniverſale, und Saltz der Natur / ein Le⸗ 
ben empfangen und feurig gemacht wor⸗ 
den / alsdann wird er auch genennet Mer⸗ 
curius Philoſophorum, ſihet dem gemei⸗ 
nen in allem gantz gleich / auſſer daß dieſer 

gereiniget worden / jener aber nicht / die⸗ 
e ee und Geiſt mitgetheilet wor ⸗ 
en / jenem aber nicht / uud wrddahene | 

LE | f 
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vor todt geachtet / es muß aber dieſer Mer⸗ 


curius das gantze Werck fluͤchtig machen / 
wie nachgehend (ep wir 
und iſt dahero eines von denen allernoth⸗ 


ends zu erſehen ſeyn wird / 


wendigſten Stucken des philofophifchen 


Steins. Gehen weiters ſort zu beſehen 


die Lunam, als eine Königin der 4. Me 
tallen / hat einen reinen zarten Leib / und 


iſt mit einem reinen weiſen ſiren Saltz und 


za 


firen Suiphureoder Schwefel begaber / ſo 


die Krafft hat den flüchtigen Mercurium _ 
aufzuhalten / iſt gleichſam die Mutter / 
worein der edle Saamen geſaͤet wird / 


wird in groͤſſerer Quantitat zu den Wei⸗ 


fen als rothen Stein gebrauchet/ iſt alſo 
als ein hoͤchſt nothwendiges Stuck des 
philoſophiſchen Wercks / kemes wegs 


auszulaſſen. Und letztens das Autun 


ſelbſten / als unter dieſen allen das reine 
e Corpus betreffend / hat dieſes / als der 


Konig / den reineſten Schwefel und Mer- 
curium, der in allen Stucken fie iſt und 
alle Gefahr des Feuers auszuſtehen vers 


— 


mag / bey ſich / welcher mit ihrem ſoge⸗ 


nandten Lufft⸗Gold / feu Menftruo Vnis 
verſali, und dem Mercurio Philofopho- 


rum, gleichſam ein . mehr ab⸗ 


giebt / 


— 
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giebt / in dieſe Matricem oder Mutter ge⸗ 
| 0 werden / woraus nachgehends die⸗ 
er ſo edle Stein entſtehen folle. Es iſt 
hicht ohne und bin nicht in Abrede / daß 
alledieſe Metallen / fo lang ihnen nicht: 
wiederum eine neue Seele eingepflantzet 
wird / fie als todt liegen bleiben muͤſſen / 


. 


und keines wegs zu dem philoſophiſchem 


Werck genutzet und gebraucht werden 
konnen / dahero fie Anfangs eine Reini⸗ 
gung u. Vermaͤhlung mit denen ſelbẽ von⸗ 
noͤthen haben / alſo und dergeſtalten / daß 


a Da an Hund als den Bader der 


i zwey 


zelallen zur Hand nehmen / mit been 
Theil und ein Theil Siſen⸗Jeuigt 
Leimen Regulum öder Konig zu machem 
pflegen / welcher von Natut und nach ſei⸗ 


her Art mit einem ſchoͤnen Stern geseich“ 


net iſt / ſhhet aus faſt wie Silber ; Nun dies 
ſeem wird in dem Feuer zugeſetzet / halb jo 
viel gefeilte Venus, oder Kupfer / und 

dann wieder wann es in dem euer gefloſſ⸗ 
ſen / aus / und in den Gieß⸗Buckel gegoft 


fſen / ſo hat man den RegulumHermaphro-- 


diticum, und damit iſt die Vermaͤhlung 


der Veneris cum Marte und Sarurno voll 
bracht / dieſes ſeye ihr Bley / Ertz / Her. 


u. VöndemgeinenLöwenie ig 
maphrodit, und dergleichen / aus dieſem 
werden vermittelſt ihrer Widerzerſtoͤ⸗ 
rung und Todtmachung gleichſam und 
derer Wiederaufſchlieſſung mit dem Men⸗ 
ſtruo Vniverſali; und Lebendigmachung 
deſſen nach weiterer Reinigung zuwegen 
& racht / der grüne Löndi die Saphiriſche 
Blum und Columbæ Dianæ, ig wir jetzt 


Mren wer denn 
de ZEN RZ ade d Ea 
Das Dritte Capitul / 
Von dem gruͤnen Loͤwen / Sa⸗ 
phiriſchen Blumen / Columbis Dias 
nn, Aquila Philoſoph. Mercurio Phi- 
loſoph. ſolutione Solis e 
, 
i Inem rechtſchaffenen Chymica 
ũ„ it bekandt / daß ein jede Gruͤne 
herkomme vom Schiwefel/ Salt 
und ſaurem Geiſt oder Eſſig / muß hier⸗ 
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hat gar zu viel Terreftreiczr oder Erden 
bey ſich / welche verhindert / daß es ſein ro⸗ 
thes Oel nicht von ſich laſſen kan / ich gebe 


es einem jedweden / der nur ein wenig in 


denen philoſophiſchen Schrifften geleſen 


znuͤberlegen / dasjenige was fie mit einem 


ſonderbaren Nachdurck von dem Blut 
des gruͤnen Loͤwens geſchrieben / ob es 

nicht die wahre Schwefel⸗Eſſentz / fo aus 

den Nieren Marcis, Veneris und Antimonii 
gezeuget werde; nun dieſes mag freylich 
die wahre Seele des Goldes ſelber ſeyn / 
ſo alſo zu dieſem Weg in allem tuͤchtig / 
dieſelbe nun alſo rein auszuziehen / und 


gantz vollkommen rein zu machen / wird 


hierzu nichts anders erfordert / als ihre 
gaͤntzliche Zerſtoͤrung und Wiederleben⸗ 
digmachung mit dem wahren Menftruo 


15 Vniverſali, welche aus dem ohnedem ſchon 


reinen Regulo Hermaphroditico / ſonder | 
Zweifel eine über die maß ſchoͤne Gruͤne 
auszuziehen / die Krafft hat / da bevor 
wann ſie nach dieſem erſt von ihrer ange⸗ 
bohrnen Terra wol iſt geſchieden und ge⸗ 
reiniget worden. O eine Wunder ſchoͤ⸗ 
ne Gruͤne! die ihr die Augen der Men⸗ 
ſchen beluſtiget / ihre gusbund⸗ſchoͤne 
. Stma⸗ 


/ 


Von dem gruͤnen Löwen. ar 
Sm ragd⸗Tafeln des groſſen Hermeris 
eines Königlichen Printzens / deſſenglei⸗ 
chen zu ſeiner Zeit nicht iſt erfunden wor⸗ 
den! es muͤſſen ja nothwendig auf einer 
ſo gruͤnen Auen / allerhand ſchoͤne Blu⸗ 
men von vielerley Farben herfuͤr ſprieſen; 
darum freuet euch mit mir / wann ihr eine 
ſolche ſchoͤne Gruͤne beſitzen werdet / der⸗ 
gleichen in der gantzen Welt nichts ſchoͤ⸗ 
ners kan gefunden werden; Woraus ein 
ſo edles rothes Blut / zu unſerm weiſen 
Stein entſpringen muß / weiln ohne dieſe 
weder die Medicina Vniverſalis, noch La- 
pis Philoſaphorum kan gemacht werden / 
wie alle wahre Philofophi bezeugen. Ges 
hen alſo weiters fort / zu beſehen die ſchoͤne 
Saphiriſche Blume / welche auf dieser gruͤ⸗ 
nen Auen waͤchſet; ſie fuͤhret den Namen 
einer Blumen / wie alle Chymiſche Sabli- 
maten / Krafft deren Fluͤchtigkeit ſie kan in 
die Höhe gefuͤhret / wie wir bald hoͤren 
werden. Aber es iſt eine ſolche Blume / 
mit welcher Farbe der Himmel ſelbſten 
pranget / da keine ſchoͤnere blaue Farbe 
auf Erden ſeyn mag / als wie dieſe; dahe⸗ 
ro fie einem Saphir nach ihrer edlen Far⸗ 
be verglichen wird; vor welcher auch die 
BEN. 33... Kıllan 
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Lilien weichen muͤſſen; eine ſolche blaue 
Farbe aber / wird ſonſt in keinem andern 

Metall gefunden / als nur im Silber / oder 


a 


fie zwar vor / und an fich ſelbſten nicht beſi⸗ 
gen / wo ſie nicht mit einer Veneriſch oder 
Kupfferiſchen d ruͤne vermiſchet werden / 
in dem die Aufſchlieſſung der Lun oder 
des Silbers / eine gelblecht⸗ grüne oder 
Salaton grüne Farbe von ſich giebet; wo⸗ 
zu noch einiges concribuiret / das Antimo- 
nium und der Mercurius. Man nimmt 
derowegen zwey Theil von dem ausgezo⸗ 
genen Mercurio, ein Theil ſolvirten Sil⸗ 
hers / und ein Theil des gruͤnen Loͤwens / 
miſcht die Soluriones zuſammen / und laͤſt 
es zur Reinigung miteinander durch 
Fließ⸗ Papier lauffen / ſo uͤberkommt man 
die uͤberausſchoͤne Saphiriſche Blume. 
Dieſe nun wird vor und an ſich ſelbſten 
zu dem Philolophiſchen Werck nicht ges 
Hhraucht / ſondern es werden hieraus füb- 
Humirt / die ſo her lich beſchriebene Co- 
lumbæ Diane, Die Wald⸗Goͤttin Dia⸗ 
na, welche in dem grünen Forſt oder 
Wald der Nymphe Venus jaget / hat in 
ſolchem Wald zwo Tauben mit bent 
| | hend: 
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tzend⸗ und filbernen Fluͤgeln bekleidet / 
worunter die eine von dem Fluͤgen aufge⸗ 
halten wird / durch einen fixen Schwefel 
Solis und Lunæ, ſeynd an der Farbe ſo 
herzlich anzuſehen / dergleichen kein Sub- 
limat in der Welt ſeyn mag / Ja ſie funck⸗ 
len nicht anderſt / als wie die Sternen am 
Firmament / und geben Stralen von ſich / 

als wie die kleine Diamanten; Dieſe 
nun / wann von der Solution das Men- 
ſtruum durch gelinde Waͤrme wieder ab⸗ 


deſtillirt wird / werden durch in etwas 
Verſtaͤrckung des Feuers / in die Höhe 


ſüblimirt / und weilen die Venus eine 


Schweſter der Lunz genennet wird / ent⸗ 
ſtehet aus deren beyden Vereinigung die 
Diana, und nach dieſem durch Zuthuung 
des Mercuri, die Columbæ Dianæ her- 
ſtammen; wor wider ſich manche zerſtrit? 


ten und von keinem noch ſo deutlich an den 


Tag geleget worden; wie ſolches noch 
erner dieſes hier nachfolgend ſchoͤne Ge⸗ 
dichte ausführlich beweiſet 
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Vom Gold das Sllber lehnt 
ſechs Grad im fixen Schein / 
und bild ſich dann fo viel 1 als 
Pͤhœbus ſelhſten ein. 
5 Auch ihr geliebtes Kind / die Ve- 
nns, die ſo brennt / 
Er Wird duch den kůhlen Leib 
Dianæ umbgewend. 
Mercan rius, der ihr 3 Dienſte 
taͤtigs fteht / | 
| Durch Lunæ fixes Satz / das 
Fliegen ihm vergeht. 
. Sab / liebe Luna, Wonck, daß du 
dich haſt bemuͤht / | 
5 * Pol dem Lunariai in Finem@ar, 
ten bluͤht. u | 


| er demnach dieſes eine ſo ſubtle P 
paradion / welche vermittelſt deß / von dem 
Hoͤchſten Schoͤpffers im Himmel ſo wun⸗ 
der barlich erſchaffenen / Menltrui Vniver- 
ſalis, aller dieſer Corporum, als des Anti. 
moni, Martis, Veneris, Eunæ und Mercu- 
li; beiten daß e reinere / BETEN 
18 
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ræparation nimmermehr mag oder kan 
ausgeſonnen werden / woraus ein jeder 
gleich ſihet / weiln allen dieſen Metallen 
die Seele gleichſam ſelbſten ausgezogen 
wird / nach Zurucklaſſung aller dero Un⸗ 
reinigkeiten / daß ein edles Werck / nemli⸗ 
chen / Medicina Vniverſalis, ja die Tinctu- 
ra ſelbſten die unedle Metallen in die aller 
edelſte zu transmutiren / durch dero fer⸗ 
nern Alchymiſchen Tractation erfolgen 
muͤſſe / als welche Columbæ Dian / dero⸗ 
wegen / von dieſer Meiſterſchafft der Phi- 
loſophorum nicht auszuſchlieſſen ſeynd. 
Nun folget in der Ordnung / noch Aquila 
Philoſophorum. Von dem Adler dich⸗ 
ten die Poeten abermal / daß er ſich durch 
ſeinen ſo ſchnellen Flug / biß an die Sonne 
erſchwingen / und durch Klarheit ſeiner 
Augen mitten in dieſelbe ſehen koͤnne; 
wird alſo ein gewiſſer mercurialif, Sub- 
limat, von wegen ſeiner Fluͤchtigkeit / 
nicht unfuͤglich einem ſolchen Adler ver⸗ 
glichen / und ihme der Name zugeeignet / 
da nicht unwiſſend ſeyn wird / wie der Mer. 
curius von wegen feiner Fluͤchtigkeit alle 
thoͤrichte Artilten zu betruͤgen pflege / als 
die nicht wiſſen / denſelben in ſeinem Flug 
B 5 auf⸗ 
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aufzuhalten; wird alſo dieſer ohne Zu⸗ 
thuung eines andern verfertiget / durch 
Ausziehung des Mercurü, mit dem Men⸗ 
firuo Vniverſali, hernach durch Reini⸗ 
gung deſſelben / durch ein Fließ Papier / 
als welcher eine Schloß⸗weiſe Erde / als 
kein Bley⸗weiß ſeyn mag / zuruck laͤſſet / 
und wiederum durch gelinde Abddeſtilli- 
rung des beſagten Menftrui, daletzlichen 

das Feuer in etwas verſtaͤrcket wird / ein 
Schloß⸗weiſer Sublimat in die Höhe ſtei⸗ 
get / welcher Aquila Philofophorum gez 
nennet wird. Durch dieſen machen die 
Philoſophi ihren Mercurium; Wann ſie 
ſagen / daß man Mercurium per Mercu- 
rium machen ſolle / iſt ja alles der War⸗ 
heit gemaͤß / und nennen ihn ihren Dupli- 
cat, iſt ſo viel geredet / als ein doppelter 
Mercurius. Wir laſſen aber anbey bil⸗ 
lig fahren / die Phantaſten / welche glau⸗ 
ben / Sal Armeniacum ſey Aquila Philo- 
fophorum , aber um einen gantzen Bau⸗ 
ren⸗Schuh gefehlet; und wiederum die⸗ 
jenige / ſo da von dem Auripigment reden 
wollen. Mir iſt einer bewuſt / der das 
wahre Auripigmentum zu Rubin rothen 
Eryſtallen gebracht / welches aber 5 5 
. nich⸗ 


N 
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x nich ten / als ein ſummeè Corroſivum uns 


ſern Latonem roth machen kan / weiln es 


ein gantz anderer Sulphur, der an deſſen 
att ſolches verrichtet / und dieſer iſt nicht 
ach wi andere Sulphora, ſondern fix. 
Wollen derowegen den Mercurium, du- 
plicatum ſeu Philoſophorum, welcher aus 
dieſem Aquila entſpringet / recht zu erken⸗ 
nen weiters fortſchreiten. Machen alſo 
damit den Anfang und ſprechen: Mercu- 
rius Philoſophorum iſt ein Mercurius wie 
ein gemeiner Mercurius, nur / daß er eine 
neue Seele / Geiſt und Leben empfangen / 
von feiner Unreinigkeit auf das hoͤchſte 
ſeye gereiniget worden; Er ifingchMer- 
curius currens, und verbleibet currens, in 
ſo lang / biß er der Philofophifchen Mate⸗ 
rie einverleibet wird / da gehet er in con. 
tinenti ein / als eine Butter / und wird nim⸗ 
mermehr anſichtig in feiner vorigem Ges 
ſtalt / ſondern ſtirbt ab von Stund an / und 
berliert ſich in derſelben gantz und gar. 
ft alſo der Mercurius, den die Philofophi 
ſo hoch preiſen / dieſer: Man nimmt zu 
3. Theil Mercuri communis, 1. Theil 
Aquilæ Philoſoph. reibt ſolches zuſam⸗ 
men in einem glaͤſernen Moͤrſel / * 
eikk * . 
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in ein kleines Retoͤrtlein / und treibet mit 
einem ſtarcken Feuer den Mercurium cur- 
rentem wieder heruͤber in den Vorlag / 
und dieſes muß mal nacheinander alſo 
geſchehen / mit einem Theil Aquilz zu 3. 
Theilen des vorigen Mercurii; wordurch 
der Mercurius dermaſſen feurig gemacht 
und gereiniget ird / daß er gar leicht in 
alle Metallen und in dieſe Materiam Phi - 
loſophicam einzutringen / die hoͤchſte Ge⸗ 
walt hat / ſihet hellglaͤntzend aus / und iſt 
im uͤbrigen in lauffender Geſtalt / als wie 
der Mercurius vulgi, welchen fie ihr trocke⸗ 
nes Waſſer nennen. Dieſer iſt nun der 
Mercurius Philoſophorum, welcher die 
Materiam Philofophicam, benebenſt des 
nen Columbis Dianæ, die damit vermen⸗ 
get ſeyn / in dem eingeſchloſſenen Ovo 
FPhiloſophico, Hermeticè ſigillato flüchtig 
machet / und als einen Silber⸗Regen auf⸗ 
und abſteigen laͤſſet. Sehet! das iſt genug 
von mir aus meiner Einfalt geſaget; Iſt 
alſo kein Zweiffel / daß er nicht auch noth⸗ 
wendig bey dem Philofophifchen Werck 
ſeyn muͤſſe; Wir haben demnach nichts 
weiters uͤbrig zu betrachten / als noch un⸗ 
ſere Lunam und Solem. Re 3 
48 „ Tuns 
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Luna iſt Solis Weib / welche / wie vor er⸗ 

wehnt / einen fixen Sulphur und fixes Saltz 
bey ſich fuͤhret / ja ſie iſt die Mutter des 
Philoſophiſchen Saamens / verſtehe nicht 
hier durch unſere Lunariam, als welche 
durch eine Parabel dem Mond verglichen 
wird / ein anders iſt Luna der Mond / ein 
anders aber Luna Silber / und damit muß 
man ſich nicht contundiren; Die Luna 
als das Silber / iſt die Mutter des Philo. 
fophifchen Saamens; Die Lunaria aber 

iſt unſer Waſſer ſeu Menſtruum Vniver- 
fale, welches an der Geſtalt und Farbe 
dem aufgehenden Monde verglichen 
wird / und darinnen verſtoſſen ſich ſehr 
viel / daß ſte nicht wiſſen / was unter dem 
Wort Luna und Lunaria verſtanden wer⸗ 
de. Luna nun wird ausgezogen durch 
das wahre Menſtruum Vniverſale, und 
dem Sale Naturæ, welche eine Erden zu⸗ 


ruͤck laͤſſet / ſo im Feuer flieſet / und nach 


deren Ausgieſung einem Horn gleichet; 
dahero es auch genennet wird / Luna Cor- 
nua. Dieſe ausgezogene Luna wird nicht 
ſowohln zu denen vorbeſchriebenen Co- 

lumbis Dianæ; als auch in ſpecie und ins 
ſonder heit zu dem weiſen Stein der Philo- 

As | iopha- 
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ſophorum gebraucht; wie wir nachge⸗ 
hends vernehmen werden / kan alſo auch 
dieſe Luna ohne denen andern Metallen / 
ſo zum Werck gehoren / nicht ſen. Ga 
hen weiters fort zu betrachten / und mas 
chen das Ende ſolcher Theile / die zum 
Philofophifchen Werck gehoͤren / mit der 
Solè. Sol, als der Koͤnig aller Metallen / 
hat einen ſo campaclen / feſten / reinen und 
unzerbruͤchlichen Leib / welchen keine Ge⸗ 
walt des Feuers zerſtoͤren ird. Das 
Gold iſt nichts anders / als ein getingirter 
Mlercurius; von demſelben an der Fixirer 
unterſchieden / alſo / daß Sulphur und Mer- 
curius durch das innerliche Feuer der Na⸗ 
tur / als ein vermiſchter Coͤrper / dermaſ⸗ 
ſen ſeynd ausgekochet worden / daß ſie 
dadurch einen dichten / feſten und gantz 
fixen Leib uͤberkommen / wird genennet / 
die irꝛdiſche Sonne oder ihr gelber 
Apollo; da den der Schwefel im Golde / 
dergeſtalt hart verſchloſſen / daß er zu kei⸗ 
nes Menſchen Augeſicht gelangen kan 
wo ihme nicht die Feſſel und Bande / durch 
ein Natur Kunſt⸗feuriges agens in einem 
Philoſophiſchen Waſſer / aufgeloͤſet / und 
ieder zu ihrem erſten Weſen / als 5 a | 
an | fang 
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fangs geweſen / ehe es durch das Feuer 
der Natur in eine ſo compacte Form ei 

coaguliret worden / gebracht wird / ſonſten 
aber iſt das Gold nichts anders / als ein 
todtes Corpus, und kan keinem Philolo- 
pho dienen / wo es nicht vorhero wieder 
lebendig und gantz geiſtig gemachet 
wird; Dieſes iſt das einige Menſtruum 
Vniverlale, auſſer welchem alles / was 
in der Welt iſt / nichts vermag / wodurch 
das feine abgetrieben / oder das durch das 
Antimonium gereinigte Gold / in den al⸗ 
lerſchoͤnſten gold⸗gelben Liquor verwan⸗ 
delt wird / daß ein Saame werden muß / 
in den Acker der Philoſophiſchen Materie 
geſaͤet zu werden; Da ſihet man augen⸗ 
ſcheinlich / wie nur alles aus zweyen beſte⸗ 
het; als aus weiß und roth / Silber und 
Gold / oder Mercurio und Gold / und daß 
dieſes miteinander nichts anders / als eine 
wahre Materia ſeye / woraus ein gediegen 
Gold werden koͤnne / und wo uns nicht 
der Hoͤchſte GO T das Wunder werck 
dieſes ſo hochſchaͤtzbarſten Menftrui, haͤtte 
kund werden laſſen / auch dieſes ſo hohe 
Geheimnuß der Pluloſophiſchen Kunſt / 
alles umſonſt und vergebens geweſen 17 
a 65 
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re; Dann in dieſem Menſtruo lieget ber 
borgen die gantze Weißheit der Philofo- 
1 Will es zwar nicht beſtreiten / 
daß nicht auch moglich / durch Ausziehung 
des bloſen Mercuri allein / den ſo gebene⸗ 
deyeten Stein der Weiſen zuwegen zu 
bringen / oder auch durch Ausziehung 


des Goldes allein / damit in die Dige- 


ſtion geſetzet; welches fie Conterwenta- 
tionem heiſſen; wie ich ſchon faſt aus ei⸗ 
nigen Schrifften vermercket. Allein es 
moͤgte mir zum Beweiß vorgeſtellet wer⸗ 
den / ob viel Stucke eigentlich erfordert 
werden / zu dieſem Stein der Weiſen zu ges 
langen? Dem gebe ich zur Antwort: 
Was haben es die Philoſophi noͤthig ge⸗ 
habt / ſo viel von ihrem geſegneten Bley 
mit einem Stern bezeichnet / von ihrem 
ſo muthigen gruͤnen Loͤwen / von denen 
Smaragd⸗Tafeln / von der Saphiriſchen 
Blume / von denen Columbis Dianæ, init 
ihren filbernen Flügeln’ von dem Aquila, 
Mercurio Philofophorum; Luna und Sole 
zu ſchreiben / wo ſie nicht ihren alleredel⸗ 
— Stein darunter andeuten wollen; wo 
iſt es auch moͤglich / durch dieſes ſo hoch ges _ 
ſchaͤbte Menfiraum opne Zutbunngeines | 
| Max⸗ 
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Aartialifchsoder Veneriſchen Coͤrpers / ei⸗ 
ne ſo ſchoͤne grüne Farbe / oder Liquorem 
zuwegen zu bringen; dieſes thut in War⸗ 

eit das Menſtruum alleine nicht / ob ihme 
gleich das Sal Naturæ zugeſetzet / und lang 
in die Digeſtion geſetzet wird / es ſchlieſſet 
es wol auf / behaltet aber inzwiſchen ſtetig 
feine ſchoͤne Gold⸗Farbe. Wo iſt es moͤg⸗ 
lich / ohne Zuthuung des Silbers und die⸗ 
fer andern / die ſo ſchoͤne Himmel⸗blaue 
Farbe / als die Sapphiriſche Blume auf 
die Bahn zu bringen? wie will man dar⸗ 
durch die Columbas Diane in ſo trockener 
Geſtalt verfertigen? wie den Aquilam 
Mercurium duplicatum ſeu Philoſopho- 
rum, und ſo weiters? Wie will man ein 
gantzes Corpus ſeu Materiam Philoſophi- 
cam, ohne Zuthuung dieſer aller / zuwe⸗ 
gen bringen? Traun es kan nit ſeyn noch 
daß dieſes ex Regno Vegetabili her zu ſu⸗ 
chen / welche in die Meralla nimmermehr 
eingehen werden; dann ſie ſeynd ihrer 
Natur und Complexion nicht; es werden 
auch alle dieſe Stuck aus einem andern 
Subjecto gantz allein nicht gezogen / und 
man betrachte nur das gantze Werck / wie 
ordentlich alles * wie es ar 


herg 
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hero in die groͤſte Reinlichkeit muß ge⸗ 
bracht werden / wie endlichen alles dieſes 
nichts anders ſeye / als Mercurius und Sul 
phur. Dahero wer jetzo nicht glauben 
will / dem muß es auch von dem Hoͤchſten 
GOTT nicht vergoͤnnet ſeyn / und wann 
aus dieſem nicht der Etteck, worvon die 
alten Philoſophi mit ſo theuren Eyden ge⸗ 
ſchrieben haben / nicht erfolgen ſollte / ſo 
glaubet niir ſicherlich / daß auch die gantze: 
Kunſt nicht wahr ſeyn muͤſſe; derowegen 
ich auch e neu⸗erfunde⸗ 
ne Kleinod welches durch alle Gründe 
der Philofophorum ſo deutlich bewieſen / 
von mir ſtelle / um nicht allein dadurch zu 
der duͤrren Warheit zu gelangen / als auch 
viele hundert andere aus ihrem Labyrinchn 
der Specierum hiervon abzufuͤhren / zu 
dem rechten und wahren Weg zu leiten. 
‚Hätte vor Zeiten einPhilofophus ſo deut⸗ 
lich ſchreiben ſollen / er wuͤrde gewiß ver⸗ 


meynet haben / daß ihme der Göttliche 


Fluch zu theil wuͤrde werden / und er am 

dem Schlag noch gewiß ſterben muͤſſe; 
wie ein mehrers hiervon bey dem Aurores 
des KRolarn zu leſen. Aber wer mache 
mich ſo kuͤhne / von einer ſo wühlen 
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che zu reden / da ich dieſes gantze Werck 
niemalen mit Haͤnden gemachet? auch es 
frey geſtehen muß / will ich / daß ich es nicht 
weiters verfertiget / als biß zur Einſetzung 
in das Ovum Philoſophicum, und auch 
nichts weiters darinnen zu ſuchen begeh⸗ 
re / als Medicinam Vniverſalem, welche 
meiner erlernten Profesſibn in allem gea 
maͤß iſt / aber es wird noch wol einem er⸗ 
laubt ſeyn / von einer Materia zů ſchreiben / 
die er beweiſer / ob er fie gleich nicht wuͤrck⸗ 
lich ad praxin gebracht; Ich nehme es de⸗ 
rowegen mit demjenigen auf / welcher mie 
das Contrarium, daß ich nicht recht ge⸗ 
ſchrieben / darthun wird / und uͤber laſſe 

das übrige gar gern einem Hoͤhern / der 
Land und Leute zu regieren hat / mich aber 
mit demjenigen gerne vergnuͤgen will} 
wormit ich doch mein Stuck Brod und 
ehrliches Auskommen noch werde haben 
koͤnnen. Wie ich meine gantze Gemuͤthst 

Neigung deß wegen in der Vorrede 

| gig entdecke: 
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Don dem Stein der Wan 
ee insgemein. N 
= S s Achden ich mir vorgenommen / 
0 I 1 nebſt der eigentlichen Warheit / 
d gleichſam einen Commenta- 
rium abzugeben / Aber die philoſophiſche 
Allegorien / oder verbluͤmten Redens⸗Ar⸗ 
ten; Als werde den geneigten Leſer noch 
etliche Gleichnuſſe vorlegen / worinnen 
das gantze Werck enthalten / wie ſolche in 
f dem libro Archidoxis, oder in der Ternio- - 
ne Reliquiarum Alchymiæ Theophraſti 
Paracelſi enthalten / ſo aus denen aͤltiſten 
Philoſophis dahin a hn Aan fin⸗ 
den derowegen gleich zu zent 3 
Simon Magus ſpricht: Das Waſſer moͤ⸗ 
ge in keinem Wege figirt oder beſtaͤndig 
gemacht werden / ohne den Sulphur; ſo ih⸗ 
me von Natur verwandt / oder zugeeignet 
ſehe. Was wird hierunter vor ein Waſ⸗ 
ſer verſtanden / deme ſein Schwefel von 
Natur verwandt ſeye? Kein anderes / als 
das Menſtruum Vniverſale, deſſen Schwe⸗ 
1 ihme von Natur verwandt / und Aa 5 
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allein die Krafft hat / zu figiren; Wie ich 
ſchon oben hiervon Meldung gethan; 
Ferner / daß das gantze Werck / woraus 
der Stein der Weiſen gemacht / beſtehe 
aus einem Baum / deſſen Aeſte / Blaͤtter / 

Blumen und Fruͤchte alle aus ihm ſeyen; 
Dieſes iſt der Mercurial. Baum / dann das 

gantze Werck iſt nichts anders / als Mer- 
curius, ſpelcher feinen eigenen Schwefel 
mit ſich fuͤhret: Da es heiſſet: kac volaci- 
le fixum, & fixum volatile. So haſt du voll; 
bracht das gantze Magiſterium! Dann 
durch den MercuriumPhilofophorum füil. 
Dieſes iſt ihr KMenſtruum Vniverſale, wird 
ausgezogen der Mercurius aller Metallen / 
als welcher iſt ihre Efeng oder fuͤnfftes 
Weſen / oder ein Mercurialiſcher Liquor 
cum Sulphure. Warlich / ſprechen ſie: 
So du wirſt die Sternen / das iſt / die Pla⸗ 
neten ſowol / als die Leiber der Metallen / 
erwegen / werdet ihr gewiß nicht ſtrittig 
ſeyn / uͤber deme / ſo wir anzeigen. Iſt ſo 

viel hieraus zu verſtehen: Ihre Lunaria, 
oder ihr Waſſer leu Menſtruum, beſtehe 
aus der luſtuentz der Planeten / und aus 
denen Metallis werde ihr Stein gemacht; 
Dann ihre Meiſterſchafft ſeye fo. beſchaf⸗ 
| | a fen / 


N Fa 


Noch weiters reden fie von der Metalli⸗ 
ſchen Feuchte der beyden Liechter / das iſt 
Sonn und Mond / oder weiß und roth / 


Nieſſe tigiren ihr Waſſer ohne fremdes Zu⸗ 
thun; iſt wahr: Weilen fie ein fires Sal 


und Solphur haben; und wiederum wird 
gedacht von der Vereinigung der zweyer 


Vogel am Schwantz; wovon der eine 
vom liegen aufgehalten werde ꝛc. Durch 


den einen Vogel / der vom Fliegen aufge⸗ 


halten wird / verſtehen fie die Columbas 


Dianæ, als worinnen der Mercurius durch 


das fire Saltz des Silbers etlicher maſſen 


gel aber verſtehen fie Mercurium Philolo- 


fir gemachet wird; durch den andern Vo⸗ 


pho⸗ 


Von dem Stein derideifeninsgettiein.gg 
phorum currentem. Wie auch eine der⸗ 
gleichen Redens⸗Art dieſe ſeyn mag. Ihr 
Sulphur oder ihr Waſſer iſt cingiret / und 
hat auch die Krafft zu tingiren / ꝛc. iſt frey⸗ 
lich durch den Schwefel des Goldes und 
der Veneris tingiret / hat auch vor fich 
ſelbſten gantz allein dieſes Waſſer die 
Krafft / die unreiffen Metalla wieder zu 
tingiren. So dieſe teil. Materia dem Thier 
ſo ewig waͤhret (nennen es ihrensalaman⸗ 
‚der) hereiniget / werde Gifft daraus / oder 
ein Elixir, der Leiber der Menſchen und 
Metallen / iſt ſo viel zu verſtehen: Wann 
fie mit dem Menftruo Vniverfli einge⸗ 
trocknet wird / welches ein innerlich⸗bren⸗ 
nendes Feuer iſt / fo wird es ein klixir Ke. 
Iſt wahr; welches Anfangs Gifft gewe⸗ 
ſen. Noch ein beſonderes Dickum der 
Philoſophorum iſt dieſes: Viſitabis Inte- 
riora Terræ Rectificando, Invenies Opta- 
tum Lapidem, Veram Medicinam, da deſ⸗ 
fen Literæ initiales, oder die erſten Buch⸗ 
ſtaben / das Wort Virriolum benennen, 
Iſt im geringſten nicht die Meynung / 
daß hierunter das aus der Erden gegra⸗ 
bene Vicriol verſtanden werde. Es iſt 
ein gantz anderes Vicriol, welches hierun⸗ 
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ter angedeutet wird. Iſt nicht dasjen 
ge ein Vitriol, welches aus Saltz Schwer 
fel und Metalliſchen particulis beſtehet / 
ich meine ja / aber es iſt ein groſſer Unter⸗ 
ſchied unter den Salien / Schwefeln und 
Metallen zu machen / indem ein gantz an⸗ 
derer Schwefel iſt der Natur⸗Schwefel; 
ein gantz anderes Saltz das Natur⸗Saltz / 
und der Metallen ſeynd unterſchiedlich / 
die ſich nicht alle zu dieſem Werck ſchickenz 
kan ſodaun nicht auch ein Virriol, durch 
dieſes Saltz und Schwefel / aus einem ge⸗ 
wiſſen Metall gemacht werden; es muß 
eben nicht das gegrabene Vitriol ſeyn / und 
kan doch dieſes auch noch aus der Erden 
ſeinen Urſprung nehmen; Weilen die 
Philoſophi aber weder mit einem andern 
Saltz noch Schwefel was wollen zu thun 
haben / als nur mit ihrem Natur⸗Saltz 
und Natur⸗Schwefel; als welche andere 
die Macht nicht haben / weder zu tingiren / 
noch zu figiren; derowegen iſt auch das 
ſchon aus der Erden gegrabene Vicriol, 
nicht ihr Vitriol ſondern es iſt ein gantz be⸗ 
ſonderer Vitriob ein Virriol aller Metallen / 
ja ein ſolcher Vicriol, der in der Natur 
ſtecket; bleibet alſo dieſes n 
g Fuso 
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Philofoph. in alleweg wahr. Irren dem⸗ 
nach diejenigen weit / welche den geſegne⸗ 
ten Stein der Weiſen aus einem ſolchen 
Vitriol ziehen wollen / als in welchem 
ſchon viele umſonſt gearbeitet haben / ob 
ich zwar nicht darwider bin / daß nicht eine 
gute Medicin daraus moͤge elaborirt wer⸗ 
den / wie ich hiervon ſelbſten mit ein paar 
Proceſſen aufkommen kan. Die Philo- 
ſophi gehen weiter fort und ſagen: Die 
Sonne fahre auf gen Himmel / von wegen 
ihrer Gleichheit mit dem Geiſt / das iſt 
mit der Metalliſchen Feuchte; Alsdann 
ſteige die fire Lucerna (i. e. Sol) auf mit der 
flüchtigen (i. e. mit dem Mercurio) wird ev; 
höher biß in den Himmel / li e. biß zu oberſt 
des Glaſes) und werde alsdann die Son⸗ 

ne und Glantz aus der Höhe roth⸗ſchei⸗ 
nend / wie ein Hyacinch, ja zuletzt / waun 
es voͤllig fir geworden. Hierdurch wird 
die gantze Freation angezeiget / und was 
dergleichen Allegorien mehr ſeyn moͤgen / 
wie deren eine Menge aus vielen Autori⸗ 
bus zu erſehen; woruͤber Arnoldus de 
Villa nova in feiner Cabala Sapientum ei- 
ne vollſtaͤndige Erklaͤrung geſchrieben. 
Weiln nun dasjenige / ſo ich allhier ange, 
| ce flüͤeer / 
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fin ret / theils aus meiner eigenen 8 11 je 
rung n theils mit ſolchen Rationibus und 
Beſbeißthums⸗Gruͤnden aller wahren 
Philofophen und Adeptorum dargethatt 
und er wieſen / daß man hiervon die Wars 
heit gleichſam mit Haͤnden greiffen kan / 
rathe ich demjenigen aus aufrichtig treu⸗ 
em Hertzen / der eines ſrom̃en Gemuͤths / 
ehrlichen Wandel und Lebens / aus einer: 

| ‚guten Abſicht / die Wunder wercke der 
Natur zu erlernen begehret / um ſeinen 
Schoͤpffer dadurch zu loben / daß er ſich 
nicht mit vielen Büchern einlaſſe / ſondern 
nur mit wenigen und denen uraͤlteſten 
Schrifften; dann in Warheit nicht alles 
Gold iſt / was da glaͤntzet / damit er nicht 
durch manche beredte Zunge / in den La-- 
byrinth eingefuͤhret moͤge werden / wor⸗ 
aus er nicht ſobald wird wieder kommen 
koͤnnen / und halte ſich demnach feſt an die⸗ 

‚fe meinebrincipia, mit dem Glauben / daß / 
wo dieſe wider verhoffen fehlſchlagen / 
gewißlich auch an der gantzen Kunſt zu 
zweifflen ſeye / dadurch keiner in ſo groſſe 
Koſten / ja biß zum Verderben ſelbſten 
verfallen wird; deren Exempla hin und 
wieder genug bekannt ſeyn; wie ich unter 

| einem 
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einem ſolchen Vorſchein eine artliche Hi- 
ſtoriam will anführen unter ihrer zweyen / 
da der eine ein Sophiſta, der andere aber 
ein Chymiſta, welche beyde dem Patri Her⸗ 
meti ihre Noth geklaget / mit folgenden 
Worten | | 

Sophifta, 


0 Br mir Elenden! ich weiß mir 
nicht mehr zu helffen / indeme mir alles / 
was ich unter meiner Hand zu deſtilliren 
noch uͤbrig gehabt / in den Schlot geflo⸗ 

n / wor durch ich nicht nur mein eigenes 
Bermögen/fondern auch noch dasjenige / 
was nicht mein geweſen / angewendet; 


vorjetzo hab ich nicht mehr ein Stuͤck 


Brod zu eſſen / wormit ich meinen Hunger 
ſtillen koͤnte; Was wollte ich mir jetzo 

liebers wuͤnſchen / als den Tod ſelbſten. 
Es kam mir in Sinn / ich ſollte mir ſelber 

einen Tod anthun; theils rathen mir / ich 
ſolle die Flucht ergreiffen / und die mir 
mein Leben mißgoͤnnen / ſehen lieber / daß 
ich Pr Es iſt kein Menſch / der 
mein Wehklagen anhoͤren mag / noch ei⸗ 
ger / der mich zu troͤſten begehret. O du 

getreuer Gott! verſchaffe mir doch eine 
unverhoffte Huͤlffe / weilen dir alles moͤg⸗ 
lich iſt. Ehr 


1 


Das Dierdte cep, 
: VCͤeo 0... 
Was 5 ich vor eine wehllgend. 
Stimme? Es lautet ſchier / als waͤre gar 
jemand unter die Mörder gerathen / well: 
1 * er ſich den Tod 
| a et; Ich will hingehen und 
ſehen / ob ich ihm konne zu huͤlf kommen. 
GOttgruͤſſe dich wein lieber Bruder. 
SBeophiſta. Habe Danck / ich wüͤnſche dir: 
wieder alles er und ſo viel Glück / 


Bi ich I | 
F Was 172 das dich anfiche 


u Meni Ich wills ſagen / daß / wo du 
mir nicht helffen kanſt / fo ſolteſt du mir 
ä doch rathen; GOTT hat dich zu mir ges 
fuͤhrt / damit du mir vor meine Verzweif⸗ 
lung ſeyn moͤgeſt. 
Chy wit. Gott behuͤte uns vor Ver⸗ 
zweiffun 95 Gott erhoͤret das Seuffzen 
und Bitten derjenigen die auf ihn trauen 
und iſt ein Rath der Elenden. Erzehle 
mir dein Anliegen. Wann es in meinem 
Vermoͤgen ſtehet / wo ich dir von deinem 
Creutz nicht voͤllig kan abhelffen / ſo will 
doch mit dir tragen. 125 


MM 


Bopk. | 
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Sophiſt. Dem Allmaͤchtigen GOtt 
ſey Lob und Danck / der mir doch einen 
Mann geſchicket / dem ich dasjenige / was 
ich vorhero den Baͤumen habe ſagen muͤſ⸗ 
ſen / klagen kan; Derowegen hoͤre mein 
lieber Bruder! Ich bin zwar Anfangs 
in einem ſolchen guten Vermoͤgen geſtan⸗ 
den / daß ich darbey wol leben und die 
Meinigen haͤtte ehrlich ernähren koͤnnenz 
weiß nicht / was mich ſo Gold⸗hungrig 
und durſtig gemacht / daß es nun dahin 
kommen / mein Weib und Kind in Hun⸗ 
ger zu verlaſſen / da war keiner / der uns 
getroͤſtet haͤtte / ja vielmehr ausgelachet / 
und zwar von dem kleinen an / biß zum 
roͤſten; der ich nun von wegen meiner 
Armuth und aus Schamhafftigkeit aus 
meinem Vatterland geflohen / hab ich 
mich gantz verzweiflend in dieſen Wald 
begeben. In Warheit / wann du nicht 
gekommen waͤreſt / ich haͤtte mir endlichen 
das Leben noch ſelber genommen. 
Chymilt, Ich bitte dich / unterlaſſe dei⸗ 
ne Lamenten / und erzehle mir nur bloß die 
Urſach / warum? um 
Sopghiſt. Ich hab Gold und Silber ges 
nug gehabt / und truge mich doch das eitele 
“2 er⸗ 
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hatte was ich gewuͤnſchet / indem ic 
KRupffer / Eiſen / Zinn / Bley / Queckſilben 


So philt. Was höre ich / biſt du auch 
| von der Profesſion? N 


ee moͤge uͤberkommen. 
Jetzund hab 


unterweiſen. 


2 
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Sophiſt. Ich hab kein Geld. 
Chymiſt. Ich will alles mit dir theilen / 
JJ. 
Sophiſt. Ich kan dir darum nicht ge⸗ 
, us 
Chymiſt. Stehe auf und laſſe uns von 
hinen gehenzwir wollen aber / indem daß 
wir fortgehen unſern Dilcurs fortführen. 
Ey lieber erzehle mir doch / wie biſt du 
umgangen / oder nach was vor einem Pro- 
ceſs haͤſt du deine Sach gemacht. 
Sophiſt. Es wird dir wenig helffen / 
wann ich dir es erzehle; jedoch weil du es 
haben willſt / ſo will ichs thun. Ich hab 
genommen Limaturam Martis, ſolches 
mit Arſenic vermenget / unter 2. zuſam⸗ 
men verlutirte Tiegel miteinander ſchmel⸗ 
tzen laſſen; nachgehends hab ich es abge⸗ 
rieben mit Saltz und Oel / und wieder ge⸗ 
ſchmeltzt / ſo iſt das Metall zu Grund ge⸗ 
fallen; zu die ſem ſetzte ich Kupffer / und 
procedirte ferner damit / wie vorhin / biß 
ich ein Metall gefunden / welches dem Sil⸗ 
ber gleich war. Da ich nun das geſehen / 
hab ich mich vor dem Allerreichſten in 
der Welt gehalten / ich ware voller Freu⸗ 
den / und bin zu denen Silber⸗Schmidten 
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gangen / und folches Silber gegen baares 
Geld verkauffen wollen: Dieſe aber / 
nachdem ſie an der Vollkommenheit ei⸗ 
nes gerechten Silbers gezweiffelt / haben 
es auf die Prob geſetzet und mit dem Bley 
abgetrieben / welches Bley mir alles in 
die Lufft gefuͤhret / daß es verſchwunden / 
und hingegen mit Schand und Spott da⸗ 
von gehen muͤſſen / dadurch um das Mei⸗ 
nige gekommen / welches meine erſte Ar⸗ 
beit in der Alchymia geweſen / worauf ich 
nicht nach gelaſſen / andere Dinge zu ver⸗ 
ſuchen / in der eitlen Hoffnung / daß man 
alles fix machen koͤnnte mit bloſſem Saltz 
und Schweffel / hab alſo andere philofo- 
phiſche Bucher zur Hand genommen / aus 
welchen ich bald dieſen bald jenen Fehler 
gelernet; was ſoll ich viel ſagen? Ich 
habe niemalen aus denen Buͤchern was 
gearbeitet / ohne meinen und anderer 
groſſen Schaden / worauf man mir nicht 
ſowohlen immer mehr und mehr gehaͤſſi⸗ 
ger worden / als daß ich durch mein Un⸗ 
guluͤck ſelbſten gantz zerſtreuet / mich gantz 
von aller Geſellſchafft der Menſchen ab⸗ 


gethan. ee 
Chymiſt. — 0 
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de nicht anders ergangen als wie dir! 

Es iſt ſchon 36. Jahr! da ich darnach ges 
trachtet aus allen Dingen ihr fuͤufftes 
Weſen auszuziehen / die Vawerlal- Medi. 
ein dardurch zu erlangen / weiß mir auf 
dieſe Stunde hier innen nicht zu rathen / 
indeme dieſes die Philofophi gantz geheim 
halten / aus was vor einer Materia ſolche 
Aus ziehung geſchehen muͤſſe; dahero es 
kommt / daß alle diejenige / weil ſie es nicht 
wiſſen / alles verſuchen / und indem ſie al 
les darauf wenden / auch vomfrembden 
Gut / wunderts mich doch / daß ſie es glau⸗ 
ben / und bey welchen Ehiloſophis fie es 
muͤſſen geleſen haben. 

Sophiſt. Aller Alchymiſchen Seriben» 
ten iſt das ihre allgemeine Auſſage / man 
koͤnne zu Ihrer erſten oder letzten Materia 
nicht gelangen / als durch Mitteten. 
Chymiſt. Es ſeynd ihrer gar viel / die 
ihre Schriften nicht verſtehen ihre Wort 
eynd gar zweiffelhafftig / gleich wie auch 
ihr Übriges / mit welchen ſie ihre Kunſt 
verheelen / und wollen doch gantz offen 
arlich geſchrieben haben / mit ſolchen 
dingen / die einander zuwider lauffen. 

ann ſie ſagen: Den koͤnne zu aller 


| Core 


Torporum Innerſtes nicht gelangen / 


3% 
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ſchiedliche Art verſtehen. Erſtlich / wann 


1 


man es auf gemeine Art verſtehen will / 


| 


daß hierzu erfordert werde einerley Sil⸗ 


ber und Schwefel / und nachgehends alsı 
lerley Metallen / ſie mögen edel oder une⸗ 
del ſeyn; die Mittel⸗Dinge aber / waren 
Saltz / Schwefel Marcaſiten und andere 
ſcheinet zwar ihr Ausſpruch wahr zu feynt! 
was das Werd der Natur anbetrifft / 


ER 


a 


un einer aber aus diefen Principis und 


was ſie vor das Innerſte halten diefe hit⸗ 
tel⸗Dinge dar zu nehmen / und auch das ſe⸗ 


nige ſelbſten auszuarbeiten / ſich unterſte⸗ 
hen wollte / zu dem Werck der Natur zun 
gelangen / wird er weit fehlen; nicht / daß 
die Kunſt unwahr ſeye / ſondern weiln die 
Natur ſelbſten / mehr als 1000. Jahr dar⸗ 
zu vonnoͤthen / da wuͤrde wol der 80000. 
ſenſte Theil der Menſchen nicht mehr le⸗ 
ben; will er aber die Hitz ſtaͤrcker machen 
als deren ſich die Natur ee würde 
derjenige ſein Werck zu Grund richten / 
daß ſolches gar in dem Rauch aufgienge; 
man muß eben darum nicht glauben / als 
wann die Philofophi den Weg ar 
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hätten / oder hätten die Unwarheit gere⸗ 
det; dann wo nur ein Kuͤnſtler ſeyn mag / 
hat er allezeit das Feuer genau beobach⸗ 
tet / zu ſeinem Werck keine andere Ma⸗ 
teri genommen / als wie ſie / und ſeynd der 
Natur in allem nachgangen. hier 
ſieheſt du der Philofophorum Meynung / 
unter welcher du umſonſt gearbeitet. 
Sopbiſt. Fuͤrwahr ich muß es beken 
nen / daß ich es nicht verſtanden habe. 
Chbymiſt. Du haſt nur wollen die uns 
edlen Metallen in die edlen ver wandlen / 
und haſt darbey nicht gelernet / wie fie Zeus 
er⸗beſtaͤndig ſollen gemacht werden. 
Sophift Zur Fixacipn hab ich niemaln 
CEbymiſt. Es iſt kein Wunder / weilen 
du keine kixa darzu genommen / ſondern 
nur fluͤchtige Dinge / damit die Metallen 
e %%%CCͥͥĩ7ðÄ“c 
Sopliff. Man pfleget doch durch den 
Die Rauch das Queckſilber zu coagu⸗ 
Chymiſt. Du redeſt zwar gut / aber du 
macheſt keinen rechten Schluß. 
Sophiſt. Warum: 


„„ | 
Chymift, Du macheſt keinen Unter⸗ 
* D ſcheid 
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ſcheid unter Coaguliren und Figiven. 
Sophiſt. Ey lieber lerne mir die Me⸗ 
talen zu firen. 
Chymiſt. Mit gemeinen Metallen 
hab ich niemahlen was zu ſchaffen gehabt / 
wie du / ſondern allezeit mich dar auf befliſ⸗ 
ſen / ſolche auf Alchymiſche Weiſe zu tra. 
Airen / und du verlangeſt dasjenige von 
mir zu wiſſen / welches ich ſelbſten noch 
nicht weiß; zu dem Ende wollen wir ei⸗ 
nen Gang nach dem Hermete thun / der 
wird uns das alles ſchon lehren. 
Sophiſt. Ja / wir wollen eilen. 
Chymiſt. Siheſt du den hohen Berg / 
8 auf welchem zu oberſt der Hermes woh⸗ 


net? er „ a 
Sophiſt. Behuͤte GOTT wir kom⸗ 
men kaum in zwey Tagen noch dahin. 
Chymiſt. Wann zwey Tage nicht ges 
nug müßen es drey ſenn. 
5 5 Wir kommen immer naͤher 
a ? \ 8 


Chymiſt. Laſt uns hinauf ſteigen auf 

dieſen Berg / und an dem Haus Hermeris. 
anklopffen. Holla / lieber Vatter Her⸗ 
me:] du wolleſt fo gut ſeyn und uns aufs 
Machen 


— 
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Hermes. Wer rt diejenige welchen 
ich aufmachen ſolle. | 
Chymiſt. & Sophiſt Wir ſeynd zwey 
Schuler / welche 120. Meil Wegs weit zu 
dir hieher kommen / und gehet unſere Bit⸗ 
te dahin / du wolleſt uns vor deine Soͤhne 

an und aufnehmen. 
5 Gehet herein / was wollt 


i 

Veh miſt. Hochberüͤhmteſt / Allerge⸗ 
ehrteſt und Warhaffteſter Doctor der Al- 
chymi. Nachdem ich von ungefehr 24. 
Jahren her / mit Beyſeitſetzung aller an: 
dern Schriften / in deiner Smaragd⸗Ta⸗ 
fel geleſen / und ſolches 12. gantzer Jahr 
lang getrieben / aber daraus nichts verſte⸗ 
hen koͤnnen; von allen Stucken aber / 
moͤgte ich nur eines wiſſen / welches ad 
Praxin gehoͤret. | 

Hermes, Sage mir / wie faͤngt es an. 

Chymift. So du wirſt die Erden ſchei?⸗ 
den vom Feuer (1c. von Schwefel) und 
das ſubtile vergraben. 

Hermes. Ich will dir es mit kurtzen er⸗ 
klaͤren. Unſere Scheidung geſchihet nicht 
anderſt / als da die Theile in dem gantzen 
und in ihrer Vermiſchung verbleiben. 
berſteheſt du das? D3 Chy- 


Sophiſt. Du 


le 


der Alchymi, als deren ich weder Wiſſen⸗ 
ſchafft noch Erfahrenheit gehabt. Und 


pas mich am aͤrgſten quaͤlt / fo bin ich ver⸗ 


acht und verlacht / welches mir mein Ge⸗ 
muͤth gantz beſtürtzt machet / woruͤber ich 


mein Vatterland / in welchem mir es ſon⸗ 


ſten wol ergangen / und darmit mein Weib 
und Kind verlaſſen / und aus Verzweiff⸗ 
lung von allen Menſchen entfernet zu 
ſeyn / in einen Wald geflohen bin; da ich 
nun in demſelben meinen Jammer bes 
klagte / und an aller Huͤlff verzagen woll 
10 hub ich meine Augen auf gen Himmel) 
au duch Reste ung des Gee 
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in Sinn / ich ſollte G Ott um Huͤlff anruf⸗ 
fen / welcher mich nun erhoͤret / und mir 
dieſen Mann geſchicket / dieſer hat mich ge⸗ 
troͤſtet / mir / was er gehabt / mitgetheilet / 
auch mit hieher an den Ort gefuͤhret / da⸗ 
mit ich von dir lernen ſollte / die Fehler in 
meiner Kunſt zu verbeſſern. Ich habe 
mich unterwunden / die unvollkommene 
Metallen in die vollkommene zu veraͤn⸗ 
dern / durch Mittel der Mineralien da hab 
ich keine Feuer⸗beſtaͤndige Farbe und das 
in demſelben nicht allezeit / was zu Grund 
gangen / niemahln zuwegen bringen koͤn⸗ 
nen / ſo gar / daß mir das Bley alles gerau⸗ 
bet; Der owegen bitte ich gar hoch / du 
wolleſt mir die Fixationem lernen. 
Hermes. Ich vernehme / du habeſt 
Land und Leut betriegen wollen / und haſt 
doch das Haupt⸗Werck nicht verſtanden / 
ich will dir ſagen / was dir in dieſem Pro- 
ces gemangelt hat. Deinen Feind / der 
dir ſolches geraubet / den bringe um / da⸗ 
mit er dich nicht weiters berauben koͤnne. 
Verſteheſt du esnihtt? 
Sophiſt. Ich verſtuͤnde es wol / wann 
ich wuͤſte / wer derjenige Feind und der 
Dieb waͤre. , 
e 


Hermes fiöffig und 
| Ne el / welcher in Uber⸗ 
fa bey denen unvollkommenen Metal⸗ 
len anzutreffen. 
Sophiſt Jetzt ſehe ich / wie ich durch 
ihre Schrifften Erbarmungs wuͤrdig bin 
betrogen worden / die / weil ſie lehren man 
5 fr Schwefel denen ſchwefeliehten Mes 
tallen noch zuſetzen / und alſo Feuer 
5 Feuer legen / welches mir thoͤricht vor⸗ 
ommt. 

Hermes. Haſt du hieran noch nicht ge⸗ 
Bade das Todte muſt du hernach lebendig 
machen 

Sophift & Chymift. Geliebter Vat 
ter! wir ſagen dir unſterblichen Danck. 
_ Hermes. Sagetmir/ weil ihr alle ben. 
de arm ſeyd / was wuͤrde euch die gantze 
Kunſt nutzen T wann ihr ſie nicht pracli. 
cixet. 

Sophiſt & Ehymift, Wir wollen einen 
Reichen zu uns nehmen. 

Hermes. Aber wann euch ſolche Pro⸗ 
ben nicht angiengen / auch zum erſt und 
andernmahl / ehe euch ſolcher Contract ge⸗ 
halten wird / als wie ſich es bey einem Be⸗ 
* . zutraͤget wann er er 
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Ofen zu ſehr geheitzet: Waͤre nicht der 
letzte Betrug aͤrger / als der erſte? 
Chymiſt & Sophiſt. Wir wollen lieber 
ſo lang arbeiten / biß wir ſelber etwas ge⸗ 
winnen moͤgen. „ 
Hermes. Es iſt vorjetzo eine fo harte 
Zeit / da man bey der groͤſten Arbeit kaum 
das Maul fortbringen kan. Ich aber / 
der ich mich euer erbarme / will euch beys 


den 1000. Kronen verehren / jedoch mit 


dieſer Bedingung / daß ihr davon 700. 
auf jaͤhrlichen Zinß leget / und das Übrige 
zur Kunſt anwendet; was euch zuviel 
duͤncket / koͤnnet ihr unter die Armen aus⸗ 
theilen / damit ihr keinem moͤget eine Laſt 
ſeyn / und man euch / wie es vormals ge⸗ 
ſchehen / nicht verachte und auslache. 
Chymiſt & Sophift. Zufoͤrderſt ſagen 
wir dem Hoͤchſten G Ott hiervor unend? 


lichen Danck darnach dir / du allerreiche⸗ 


ſter / gutthaͤtigſter Vatter / du Troͤſter al 

ler Nothleidenten. A 
‚ Hermes. Seyd hinfuͤro klug / lebet 

wol / und reiſet gluͤcklich / und damit wol⸗ 
len wir auch unſere Iheorıam beſchlieſen / 
ehe wir aber ad Praxın ſchreiten / wird noͤ⸗ 
| thig ſeyn / von der Philoſophorum Auf 
. D 5 ſeres 


8 A Faͤnſſte Zee m. 
Kin und inneres Feuer noch etwas anz 
Uhren 

| en. cee 
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Von dem Feuer der Philo- | 
Gais 1 as Alſo an 
die Philofophi. Unter dem Wort 
Ignis oder Feuer / verſtehen fie zweyer⸗ 
0 10 nicht ſowohln das innerliche Feuer / 
welches iſt der Philoſophorum Schwefel / 
als auch das aͤuſſere / elernentariſche Feu⸗ 
er / welches ſie / als ein Antrieb des inner⸗ 
ſten / zu ihrem Werck gebrauchen; und 


8 durch das Azoth, perſtehen fie ihren Ace- 


tum acerrimum. Dieſes iſt die aller⸗ 
ſaͤuerſte Saͤuere / nemlich ihr Waſſer; 
wann ſie dieſe zwey Dinge haben / fo koͤn⸗ 
nen ſie ihr gantzes Werck damit verbrin⸗ 

gen / verſtehet ſich dasjenige / ſo in das 

Ovum eingeſchloſſen / auszumachen. Es 
finden ſich welche / die das Kohlen⸗Feuer 
gantz verachten / halten diejenige vor So- 
phiſten / die ſich deſſen bedienen / verlachen 
| II RER und glauben Be 
er⸗ 
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verwegentlich / indem ſie ſagen / unſer 
Feuer iſt magiſch / nicht ein Kuchen⸗Feuer 
geben aber weiters keine rationem, war⸗ 
um ſie das elementariſche Feuer verwerf⸗ 
fen. Dieſes iſt wahr / wann ſie ihr inne⸗ 
ves Feuer darunter verſtehen / ſo iſt es ma- 
giſch / aber unwahr / ſo ſie das aͤuſſerliche 

Feuer dadurch ausſchlieſſen wollen / ſo 
durch die Kohlen angezündet wird. Do- 
cor Henricus Kuhnrach hat einen gan⸗ 
tzen Tractat davon geſchrieben / und das 
euer in allerhand Materien mit der 
Sonnen- Hitz durch ein Brenn⸗Glas ans 
zuzuͤnden / recommendiget/ als da ſeynd 
gewiſſe Olea, ſyo durch einen unverbrenn⸗ 
lichen Dachten / von der Sonnen⸗Hitz ans 
gezuͤndet werden / theils bedienen ſich der 
Spiricuum, und ſo ferner. Er beruͤhmet 
ſich eines gewiſſen Ofens / mit Spiegeln 

gemacht zu haben / worinnen dieſes gantze 

Werck verrichtet werden koͤnne. Wer 
ſeine von buͤchenem Holtz gemachte Koh⸗ 
len / als welche eine gleiche Hitze von ſich 
geben / durch ein Brenn⸗Glas von der 
Sonnen anzuͤnden will / dem ſtehet es 
frey? Aber warum haben die Philofophi 
o viel von ihrem Achanor e 
| | dar⸗ 
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darinnen die Hitze durch alle Grad durch / 
unaufhoͤrlich kan gehalten werden / ja 2. 
gantzer Stunden in einem Grad / ſo er 
nur einmal angefeuret wird. Dieſer iſt 
der Ofen / worinnen alle Chymiſch/ und 
Alchymiſche Arbeiten geſchehen koͤnnen; 
> als Digeriren / Deſtilliren / Sublimiren / 
Coagoliren / Figiren / ſchmeltzen und abs 
treiben; Wann ihme alle 12. Stunden 
einmal wieder friſche Kohlen zugeleget 
werden / welcher bey mir in Originali an⸗ 
zutreffen iſt. Warum haben ſie ſich nur 
des einigen Ofens / ſamt nur eines Ge⸗ 
ſchirꝛs allein / worinnen ihr Werck ver⸗ 
ſchloſſen ſeyn muͤſſe / gantz allein bedienet / 
wie wollt ihr die ſo gewaltige Winde im 
Fiaaſſe (das iſt / in Oo) erwuͤrgen? Erwuͤr⸗ 
gen iſt ſo viel / als todt machen; Wie wollt 
hr die 7. Adler erwuͤrgen? Wie wollt 
ihr den erſten Grad biß zum letzten / in 
welchem endlich da alles faſt gluͤhen muß / 
durch ein ſolches Lampen ⸗Feuer / es ſeyße 
gleich von Oel oder Geiſt / zuwegen brin⸗ 
gen? Dieſes wird weder ein Feuer aus 
Thieren / noch ein Lampen Feuer verrich⸗ 
ten koͤnnen / da doch der Calor continuus 
ſeyn muß / es muß alſo ein aͤuſſerliches 
e 1 Agens 


| . 41 
gens vorangehen / welches das innerli⸗ 
ne ae zur Bewegung antreibet / und 
wo ſie auch von einem andern Feuer re⸗ 
den / wollen ſie die Nachforſcher ſolcher 
Kunſt nur irre machen / und gleichſam 
vexiren / verſtehen alſo hierunter nichts 
anders / als ihr inner liches Feuer / das 
iſt der feurige Sulphur in dem Menſtruo 
Vniverlali, und laſſe mich / was dieſe 
Strittigkeiten des Feuers anbetrifft / al⸗ 
lerdings damit begnuͤgen / daß ich mich 
durch GOttes Gnade und Beyſtand ge, 
traue / eine ſolche Philofophifche Fixacio- 
nem , biß zu deren Perfection darinnen 
ins Werck zu ſetzen. 


A de Em dr bei,. cb dt 3 
Das Sechſte Capitul / 


Von der Compofition oder 
Zuſammenſetzung der ee 
Theile. | 
‚Moe Trinum perfectum: Das it 
Alles was aus Dreyen 1 
25 iſt vollkommen! Sehet / ihr mei⸗ 
ne liebe Kunſt⸗Begierige / ob dieſer nu 
ans Terharius, oder dritte Zahl / nicht 
ſowoln 


ſowoln bey einem jeden Theil in fpecien 


ali, vermittelſt der Aufſchlieſſung zuwwe⸗ 
gen gebracht. Ob der NMercunus Philo- 
lophorum nicht aus dreyen beſtehe? Ja / 
aus einem Theil Aquile/ansdemSulphu- 
5 e rliſchen 


Von der Compoftiönder Theile. 42 
und aus dem Mercurio Vulgi currente „ 
oder lauffenden Queckſilber. Ob die 
en beſtehe? Ja / aus dem Sale Naturæ, 


Silber / und dem Menftruo Vniverſali. 


Hb die Aufſchieſſung des Goldes nicht 
aus dreyen beſtehe? Ja / aus Gold / sale 
Naturæ; und dem Menſtruo. Ob das 
Menſtruuqm ſelber nicht aus dreyen beſte⸗ 
he? Ja / aus Sale, Sulphure und Mercurio. 
Derowegen nehmen wir im Namen der 
| rn ag Dreyfaltigkeit / GOTT 
atter / GOTT Sohn / GOTT 
Heiligen Geiſt / von deren alle vollkom⸗ 
mene Gaben herkommen / die wolle un⸗ 
ſer Vorhaben ſegnen / um JE Su Chri⸗ 
ſti Seines lieben Sohnes willen / Amen. 
auch 3. Stuck zuſammen / als 1. Loth des 
feineſten auf der Capell abgetriebenen / 
und mit dem Menſtruo Vniverſali aufge- 

ſchloſſen und wieder wolgereinigten Gol⸗ 
des / gieſſen ſolche Soluuonem oder Auf⸗ 
ſchlieſſung in den halben Theil des Ovi 
-Philofophiei , ſetzen darzu 3. Loth des 
wolgereinigten Mercuri hiloſophici, und 
wiederum 4. Loth der Columbarum Dia- 
| næ, 


64 Das Sechſte Capitul / 
nr alles in die Helffte des F hiloſophiſchen 
Eyes zuſammen gethan / mit einem glaͤ⸗ 
fernen Piſtill oder Staͤmpffel zuammen 
gerieben / und uͤbergieſſen es mit einem 
Loth dieſes vortrefflichen Menftrui, wor⸗ 

unter abermaln die ungerade / als die ote 
Zahl begriffen / welches ſeynd die 9. Ads 
ler / die da in dem Faß erwuͤrget werden / 

das iſt / ſterben muͤſſen / und damit muß die 
andere Helffte dieſes Eyes darüber ge⸗ 
than / und Hermerice ſigillirt werden / alſo 
gebe ich hiermit an Tag den eigentlichen 
Verſtand / wie es alle wahre Philoſophi 

ſelbſten gemacht haben. Ein Sigillum 

FHermetis hab ich bereitet / worunter ges 
ſtoſſen Glas kommet / welches die Fugen 
nicht anderſt / als einem Stein gleich zu⸗ 
ſammen haltet. So weit hab ich meine 
Arbeit gebracht und weiters nicht / welche 
einem guten Freund uͤber Land geſchicket 
worden / alſo / daß ich nicht weiß / wie es 
weiters damit ergangen iſt / und ſo weit 
verlange ich es einem hohen Liebhaber ge⸗ 
gen dem vornen in der Vorrede angeſetz⸗ 
tem Preiß auch zu verfertigen / und den 
Haupt⸗Schluͤſſel zu entdecken / wodurch 
er nicht allein zu dieſen / ſondern auch 8 | 

| S . 8 6 
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ändern Wiſſenſchafften mehr wird gelan⸗ 
gen koͤnnen. Weiln ich mit nichten von 
wegen einer allzu odioſen und hoͤchſtge⸗ 
faͤhrlichen Sache / den Namen eines Gold⸗ 
machers zu fuͤhren begehre / der ich nichts 
anders ſuche / als Medicinam Vniverfälem 
veram, das andere verlange ich gar nicht | 
zu wiſſen A 
ware dee gte ere be | 


Das Siebende Capitul / 


Von der Einſetzung in den O⸗ 
. des Feuers / und 

8 deſſen Regierung. 1 | 

S muͤſſen juſt zwey Capellen ie 

bereinander gerichtet werden / 
worunter in die Obere in ihrer 
5 05 Austheilung 4. lange Bogen⸗Loͤ⸗ 
er mit Falſen zu ſchneiden / darbey zu be⸗ 
lercken / daß dieſe Capellen von einem 
uten Zeug mit Hammerſchlag / geſtoſſe⸗ 
en Glas und anderm untermenget / ger 
acht werden / da muͤſſen die Capellen juſt 

feinander paripen / und in die 4. Bogen⸗ 

cher fuͤget man Glaͤſer hinein / damit 

an iu dem Werck ſehen / die Farben in 

u dem⸗ 


vaollbrachte kation erfolget. Das Feue: 


4s Das Siebende Capitul / 
demſelben / und das Auf und Abſteigen 


muß wol in acht genommen / und daß en 


von der Einſetzung in den Ofen / ac. 67 
der zu wenig noch zu viel gefeuret werde / 
darzu man gebrauchen ſolle / pur laut ere 
von Buchen⸗Holtz gebrannte Kohlen / die 
da nicht groͤſſer ſeyn ſollen / als ohngefehr 
eine welſche Nuß groß / damit man das 
Feuer in einer ſteten Hitz erhalten koͤnne / 
dann das Feuer hat die Krafft des Ge⸗ 
winns / und auch des Verderbens / als 
wormit man die Glaͤſer zerſpringen / das 
Werck verbrennen / und ins Verderben 
e Es wird aber von denen Phi- 
olophis gemeldet / daß ihre Maceria fo lang 
in dem Oro eingeſchloſſen / und in der ſte⸗ 
ten wuͤrckenden Hitze verbleiben muͤſſe / 
als das Kind im Mutterleib liege / nemlich 
40. Wochen / oder 10. Monat lang; wie⸗ 
wohln etliche ihr Werck eher zuwegen 
bringen / begreiffet demnach ein jeder Phi- 
loſophiſcher Monat in ſich 40. Tag und 
Nacht / alſo und dergeſtalten / daß ein jeder 
Grad des Feuers einen gantzen philolos 
Hhiſchen Monat lang muß fortgefuͤh⸗ 
ret / wie wir hernach ferner 
hoͤren werden i 


65 5 Das Achte Capitul / ie Er 
Das Achte Capitul / 


Von denen Farben in dieſem 
Werck, um hieraus zu erkennen / 


bballcs richtig von ſtat⸗ 
„„ ten gehe. 
Ann der Mercurius zu der Metal⸗ 


len Schwefel geſetzet wird / hatt 
er durch Empfindung der Waͤr⸗ 
me / die Krafft ſich in allerhand Farben zu 
veraͤndern / wie hieraus erfolget / ſo das 
Werek den erſten Grad des Feuers aus⸗ 
zuſtehen hat / als nemlichen einen gantzen 
- Philofophifchen Monat lang / das iſt 40. 
Tag und Nacht / wird Anfangs die Ma- 
teria nach und nach ſehr dunckel⸗ ſchwartz / 
und gehet dardurch in die wahre burre 
faction oder Faͤulung / nemlichen durch 
ſein eigens Ferment, alſo / daß man ſich 
vergewiſſern darff / die Materia habe ſich 
nunmehro entſchloſſen; Und wird ſolche 
Schwaͤrtze von denen Philofophis das 
Raben Haupt genennet. In dem an⸗ 
dern Grad des Feuers und andern en 
en er 


von denen Farben in dieſem Werck / ꝛc. 6s 


nat / verlieh ret ſich dieſe Schwaͤrtze wie⸗ 
der nach und nach / und veraͤndert ſich in 
viel wunderliche Farben / durch der Ma- 
teriæ Auf⸗ und Abſteigen / info lang und 
viel / biß ſich folche Farben verliehren / da 
beginnet nichts mehr aufzuſteigen / ſon⸗ 
dern ſetzet ſich alles wieder / da wird das 
Glas erſcheinen / wie lauter Silber / 
bleich⸗weiſe Stralen / unten hingegen / hat 
ſich die Materia in braun⸗rother Farbe 
mit einer ſchwartzen Wolcken umgeben / 
in Grund geſetzet; welche weiſe Silber⸗ 
Stralen der weiſen Meiſter Philoföphi- 
ſcher Schwan geheiſſen wird. In dem 
dritten Monat / da ebermahln das Feuer 
um einen Grad verſtaͤrcket wird / hat ſich 
die glaͤntzende Weiſe im Glas wieder zu 
Grund begeben / und bleibet wie zuvor / 
braun⸗roth. Dieſe Farbe wird genen⸗ 
net / des Koͤnigs ne weiſen Meiſter 
Purpur⸗Mantel. Wann es ſo weit kom⸗ 
men / ſprechen ſie / koͤnne es durch das eu⸗ 
er nicht mehr verderbet werden. In dem 
„ten Monat und 4ten Grad des Feuers / 
da das Feuer in dem hoͤchſten Grad wie⸗ 
5 E m 
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der 40. Tag und Nacht gehalten wird / 
daß alles faſt ergluͤhen moͤge / fo wird biß⸗ 

hin der 40. Tag und Nacht / die Marerız 
zu einem e e 
ber / ſo ohne Rauch auf einem glu henden 
Blech / wie Wachs flieſſet / von einer: 
mächtigen Schwere. Nun iſt das Heil 
vollkommen / und die Wieder⸗Geburt zu 
einer rothen J inctur ende „Mit dem 
Weiſen⸗Stein hat es eben dieſe Bewandt⸗ 
nuß nur daß man an ſtatt eines Loths 
Goldes / Silber zuſetze. Dieſes iſt nun 
erſt eine Vaiverfäl- Medicin , ein ſchoͤn / 
geiſtlich / durchtringendes Weſen / ſo alle 
Gebrechen der Menſchen hinwegnim⸗ 
3 welche ich ſuche / um deren Helffte 
hiervon zu genieſen / weiln mir Zeit / Ges 
legenheit / und auch die Mittel dar zu er⸗ 
manglen / gegen das vornen in der Vorre⸗ 
pdeangeſetzte Pretium, oder Preiß / einem 
bohensiebhaber denSchluͤſſel hierzu / und 
was noch weiters darbey zu willen noͤthig 
ſeyn wird / alles zu offenbaren mich ofte- 
kire / und demſelben ſolche Wiſſenſchaff⸗ 
ten von Hertzen gönnen. Wie ich ie 


von der Vniverfal-Tindtur,&c. 71 
auch noch weiters Erläuterung geben 
will /zu dem Übrigen gelangen zu konnen 
nemlichen zu der Tindtura Vniverſali, und 
Lapide Philofophorum e worzu uns 
GOT noch fernere Gnade verleihen 

Das Neundte Capitul / 
Von der Vniverlal- Tinctur, 

und Lapide Philoſo- 

34% 
O dieſe Vniverſal - Medicin eine 
Ne Tindur auf die Metallen wer⸗ 
den ſolle nimmt man deſen 
ein Theil / nach Lehre der Philofopho- 
rum; und feet hierzu zwey Theile des 
Menſtrui Vniverſalis, ſchlieſſet es ein in 
das Ovum Philofophicum vie vor / gie⸗ 
bet Feuer nach allen Graden! wie vor 
gemeldet / da ſich dann dieſe Farben 
wieder erzeigen werden / als ſchwartz / 
weiß und roht in einer viel kuͤrtzern Zeit 
r E 4 und 
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72 Das Neundte Capitul / 
und was vorhero in ſo viel Monaten 


berrichtet worden / das koͤnne vorjetzo 


in ſo vielen Wochen geſchehen / indem 
ein ſolch fixes Pulver in kurtzem ſeine 
Iinddur wieder tigire und austrockne. 
Dieſemnach je oͤffters man dieſes Pul⸗ 
ver mit ihrem beſchriebenen Waſſer ein⸗ 
traͤncke / und auf vorige Weiſe verfah⸗ 
re / je herꝛlicher fie werde in qualitate, 
es muͤſſe allezeit die vorige Arbeit da⸗ 


mit vorgenommen werden / nur / daß 


fie immer mehr in kuͤrtzerer Zeit zu En⸗ 
de gehe; Worvon man allezeit einen 
Theil zu einem Vorrath aufbehalten 
ſolle / damit man jederzeit in dem Werth 
verbleibe / da deſſen erſte Multiplicati- 
von ein Theil zehen Theil / die andere / 
ein Theil hundert Theil / die dritte / ein 
Theil tauſend Theil / und alſo immer⸗ 
fort umb zehen Grad hoͤher / biß in al⸗ 
le Ewigkeit tingire / nur / daß man bey 
einer jeden Multiplicaciyn zu einem Theil 
des Pulvers / zwey Theil des wohl re⸗ 


m 7 7 x 


«ulieitten Menſtrui zuſetze. 
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| Daraus den Vniverſal Stein / oder 
den Lapidem Philoſophorum zu machen / 
geſchehe / wie folget. ee 


Man nehme von dieſer multiplicir⸗ 
ten Vniverſal - Tinctur ein Theil / des 
beſten / und durch das Antimonium fein 
gemachten Goldes drey Theil / das 
Gold vorher in einen ſtarcken Schmeltz⸗ 
Tiegel / wohlverlutirt / in dem offenen 
Feuer ſchmeltzen laſſen / hernach die Tin⸗ 
&ur, oder das rothe Pulver darein ges 
than / und miteinander bey ſechs Stun⸗ 
den lang wohl flieſſen laſſen / ſo werde 
das Gold bruͤchig darvon / und endli⸗ 
chen in Blut⸗ rothe Steine verwandelt / 
davon ein Theil auf tauſend Theil Mer. 
eurii und Bley geworffen / und eine gu⸗ 
te Stunde lang miteinander wohl flieſ⸗ 
ſen laſſen / alsdann wieder ausgegoſſen 
in einen Einguß / der vorhero wol mit 
Wachs geſchmieret / ſo wuͤrde man das 
beſte Gold / beſtaͤndig in allen Proben 
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LM J 


Bgleich die wahr; 


ſondern biß zu ewigen Zeiten ei⸗ 


8 0 


ne wahre Kunſt ſeyn / und vor ein edles 
Kleinod gehalten werden muß / zu wel⸗ 
cher hohen Kunſt nicht ein jeder gelangen 


kan / er habe dann die Gnade von Gott / 


und ſeinem heiligen Beyſtand; ſo finden 


ſich doch heut zu Tage ſehr viel / die ſich de⸗ 


ren ruͤhmen und vor hocherfahrne Alchy. 
miſten angeſehen ſeyn wollen welche kei 


nen Grund hier von haben / ſondern viel⸗ 


mehr / als rechte Betruͤger / denen Leuten 


die Beutel zu ſchneutzen / fich hin⸗ und wie ⸗ 
der einſchleichen / allerhand falſche Soluri- 


ones und Aufſchlieſſungen der Metallen 
auf die Bahn bringen / die in die edelſten 


Medicamenta ſollen u muͤſſen verwandelt 


gleich die wahre Alchymia don 
niemand verfaͤlſchet werden kan / 


1 


werden / welche frey und oͤffentlich / auch 


wol mit einem gewiſſen Privilegio, ver⸗ 


kauffen / als allerhand kſlentzien aus Gold 


und Silber / Gold⸗ und Silber⸗Pulver / 
eine ſogenandte Medicinam Solarem, 
Gold Pillen / Panaceam Solarem, Eſlen- 


gam quintam Antimonii, Martis & Vene. 


is, 7 


5 Verwarnungs⸗Schrifft. 7 
is, und fo weiter / die vielmehr / weiln fie 
den rechten Schluͤſſel nicht haben, Corro⸗ 
ſiones, als Solutiones, ja Corroſiva, mit 
Fug und Recht moͤgen genennet / und 
nachdem ſie dem Menſchlichen Coͤrper 


keinen Nutzen bringen / vor hoͤchſt⸗ſchaͤd⸗ 


lich geachtet werden ſollen. Dahero mein 
Chriſtliches Gemuͤth gegen meinem Ne⸗ 
ben ⸗Naͤchſten mich dahin anweiſet / weß 
Standes und Wuͤrden er auch ſeyn mag / 
denſelben hiervon abzumahnen / und da⸗ 
mit dieſe Betruͤge deſto beſſer vor Augen 
liegen / ſo will ich die neueſten Proceſſe des 
rer hiermit public machen / und ſolche 
nach der Ordnung erklaͤren / wie folgen 
wird. Ehe ich aber den geliebten Anfang 
zu ſolchen mache / iſt zu wiſſen vonnoͤthen / 
daß nach allerbhiloſophor. Meynung / ein 
einiges Ding in der Welt geſunden wer⸗ 
de / welches die uralten Philofophi ihren 
Magneten nennen / darum / weiln er den 
Aſtraliſchen Geiſt in einer ziemlichen 
Quantitæt an ſich ziehet / auch ein ſolcher 
gleich einen Magneten / durch des Martis 
Krafft verſtaͤrcket werden kan; Sie heiſ⸗ 
fen es ihre Saturniam, von wegen des Ge⸗ 
wichts / als welches ſo ſchwer / ja * 
| als 


>, | 2 Woblmeinende 
als Bley / 


als Bley / ſich befindet / hat auch ſonſten 
die Art an ſich / wie das aufgeſchloſſene 
Bley zu thun pfleget / wo es zu ſtarck in die 
Hoͤhe getrieben wird / Blaſen⸗weiß über 
den Helm gehet; Sie betitteln es ihren 

Mercurium, von wegen der Fluͤchtigkeit / 
und auch racione des Gewichts / als wor⸗ 
aus ein fluͤchtig⸗durchtringender Spiritus 
kan deſtilliret werden / welcher ſich ſelb⸗ 
ſten wieder zu coaguliten pfleget. Aus 
dieſem eintzigen Subjecdo nun / wird durch 
Kunſt ein Menſtruumdeſtillirt / welches 


alle Mineralia, Vegetabilia und Animalia 


radicaliter ſolvirt. Weiln alſo dieſes ein 

einiges Subjetum, woraus es deſtillirt 
wird / ſo muß auch folgen / daß nur ein eini⸗ 
ges Menftruum fehe/ fo alledieſe Proben 
"verrichten kan; Kommet demnach noch 
ferner der allgemeine Schluß fo heraus / 
daß / wer dieſes Subjectum nicht in Beſitz 
habeſer auch nothwendig das wahre Men. 
ſtruum Vniverſale nicht machen koͤnne / 


wie kan er dann veram ſolutionem metal⸗ 
lorum haben. Laſſet uns aber noch wei⸗ 
ters beſehen / was auf die hiernach folgen⸗ 

de Proceſlen zu halten / da der erſte alſo 


lautet: 


| Verwarnungs⸗Schriſſt. 79 
Das Aurum potabile zu machen. 
N. Spiritum Saturni € ſaccharo Saturni 
præparatum, ſuperfunditur Calei Auri, ftet 
in digeſtione. „„ 
Der spiritus Saturni wird mit nichten 
Aurum ſolviren / dieweil er nichts anders 
iſt / als ein concentrirter Eſſig⸗Geiſt / wel⸗ 
cher nur füperficialiser die particulas Sul- 
phureas terreſtres „ ſo hon dem corrofivi- 
ſchen Menftruo ceu per quam Regis noch 
in dem edulcorirten Croco Solis verblie⸗ 
ben / angegriffen / und damit ſeine Farbe 
veraͤndert hat / worzu noch kommen ift die 
Exſpiratio, oder die Eintrocknung dieſes 
Spiritus Saturni, dann wañ dieſes wahr / ſo 
darffſtu nur einen gantzen Ducaten hinein 
legen / als wie ich mit meinem Menſtruo zu⸗ 
thun mich otterire / und dieſes iſt der Phi- 
loſophor. ihr Spiritus Saturni, deſſen radi. 
calis ſolutio in wenig Stunden geſchehen 
muß / ſo wirſt du erfahren / daß dein Gold 
entweder noch gantz / oder nur zer malmet / 
in fundo wird anzutreffen und zu ſehen 
ſeyn / ſo iſt auch eine folche kſlentz propter 
pa riculas corroſivas & quidem acidas, 
nicht ſicher in dem Leib zu gebrauchen / da⸗ 
* ö von 


2 Wohlmeinende 
von man genug zu ſchreiben haͤtte / da hin⸗ 
gegen mein Menftruum allezeit per deltil- 

lationem wiederum hiervon abgezogen / 
und als ein Vniverſal- Schlüffel wieder⸗ 
um zu andern Metallen gebraucht wird / 
welches refiduum ſodann von einem jed⸗ 
weden Liquido, zu einer Ellen kan ger 
Fin u es 
Ein anderer Proceſs, Aurum pota- 

„bie zu machen 

k. Aurum calcinacum per Aquam For. 
tem & Mercurium, circula per aliquot dies 
eum Oleo Saturni flavo, ſic apparebit Auri 


4 x 
% 7 


conſiſtentia in liquorem ſoluta. 

Iſt vors erſte eine gar ſchoͤne Calcina- 
tion / da das meiſte Gold durch den Mercu. 
tium in die Lufft getrieben wird / hernach 
ſo wird das meiſte / will ich nur ſagen / vor 
ein Caput mortuum angeſehen / in Filtro 
liegen bleiben / und drittens fo iſt das Ole. 
umdaturni deſtillatum vor ſo hoch und hir 
her / als die Gold-Edeng ſelber / zu rech⸗ 
nen / da der Tropff vor einen Ducaken ver⸗ 
kaufft worden. Beruffe mich in uͤbrigen 
auf die Beantwortung wie allbereit in 
dem erſten krooels weitlaͤufftig dec dn | 


U 


i Verwarnungs⸗Schrifft. 8 
Der dritte Proceß / das Aurum po- 
N. Auri Calcinati ſeu Auri foliati, Olei 
Camphoræ cum Olev Tartari per deliq. 
ſoluti. NB. Der Campher muͤſſe in dem 
Oleo Tartari figirt werden / deſſen ein 
Theil uͤber Aurum Calcinatum gegossen . 
und ein Theil Oleum Caryophillorum da? 
u gethan / fo fängt es an zu brauſen / ꝛc· 
und dadurch wird das Aurum gantz auf 
zeſchloſſen. O dumme Welt! wie ſollte 
ine ſolche Efferveſcens oder Brauſen ca⸗ 
yabel ſeyn / ein fo feſtes Corpus zu ſolviren / 
a ja das Gold nicht einer Saliniſch⸗ſon⸗ 
ern Sulphuriſchen Compoſition iſt / und 
an betrachte die Schwachheit dieſer 
e vermoͤgen Vegetabi ⸗ 
a aufzuſchlieſſen / vielweniger Meralla, 
ind weiln das Oleum Tartari fixum cum 
l paratum einen Sulphurfixum 
it ſich fuͤhret / ſo iſt es ja nicht ohnmdge 
‚ch / daß das Jeum Sarvochil. ſelbigen 
urch die Digeltion an ſichziehet , und da⸗ 
it zu einer inclur werden / ob gleich das 
me Au m hiervon das geringſte nicht 
upfunden / man probire es mit einem 
zen Gold / ſo wird man finden / wo es 
| di 
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nicht in etwas iſt corrodirt worden / daß 
demſelben an ſeinem pondere nichts abs 
gangen / ohne von dem was zu ſprechen / 
daß dieſes in Corpore humano einen fol: 
chen Effect haben ſolte / itt nicht zu glauben. 
Der Vierdte Proceß / betitultt 
Iinctura Auri elegantisſima. 
Man ſoll nehmen Aurum per Antimo-- 
nium finatum, ſehr dinn geſchlagen / zer. 
ſchnitten in kleine Stuͤcklein / ſolvirt im 
Aqua Regis, die Solutionem per Retortam 
in der Aſchen abgezogen / biß auf eine 90% 
nig⸗Dicke / darauf etlichmaln einen hoch» 
rectifieirten Spiritum Vini gegoſſen / wohll 
umgeſchwenckt hund wieder per Retortam 
biß zu einer Honig, Dicke abgezogen / wie⸗ 
der friſchen darauf gegoſſen / damit fortt 
gefahren / biß keine Corrofivirzt mehr bern 
der Solution zu verſpuͤhren / auf dieſes⸗ 
ſchuͤttet man rectificirtenspiritum Vitrioll 
Aris, daß er ohngefehr 3. Finger breit dar 
uber gehet / alſo vermacht / Tage in den 
Kaͤlte ſtehen laſſen / und ſodann das Ole 
Urn Salis Tartari laulicht gemacht / allge: 
mach Tropffen⸗weiß eingegoſſen / unge 
fehr 3. oder 4. Loͤffel voll / wolvermachtf 
und in der Retorten in gelinde en 
a | . | Wa 
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rme geſetzet / 8. Tage lang nicht umge⸗ 
chuͤttelt / dann wieder biß an die Honig⸗ 
Dicke abgezogen / alsdann ein hoch⸗rectitt⸗ 
eirtenspiritum Vini darauf gegoſſen / dige⸗ 
rirt / und per Retortam biß auf die Honig⸗ 
Dicke abgezogen; dieſes muß ſo offt ge⸗ 
than werden / biß kein uͤbler Geſchmack 
mehr an der dolution zu ver ſpuͤhren / dar⸗ 
nach gieß einen rechihcirten Spiritum Salis 
Tartari daruber / vermache es wol / und 
laß 8. Tage in derlngeltion ſtehen ſo wied 
r ſchoͤn roth / wie eingubin und gar lieb⸗ 
chen Geſchmacks / alsdann kiltrirt / ſo iſt 
es bereit. Dieſe Tindtur hat einen Schein 


einer Warheit / allein o Schwachheit uͤber 


lle Schwachheiten! wann dieſe Spiritus 


inder Wärme hier von abgezogen Merz 


ö ) 


j 
| 


orcofivi biß auf die Honig⸗Dicke in ge: 
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innen und nicht von auſſen brennet / wie 
allbereit das wahre Menftruum Vniverſa 
le ein ſolches iſt; Darum hat ſich ein jeder: 
hierinnen billich zu profpiciren/ juxta Ca- 
nonemP hiloſophicum: Natura amatNatu- 
ram! Noch iſt hier zu mercken / daß ſich der: 
Sulphur in dem Aqua Regis, Viride Æriss 
und Oleo Tartari ſich hinein in den Cro= 
cum Solis begiebet / welche Spiritus hinge⸗ 
gen gantz ohnkraͤfftig wieder heruͤber ge⸗ 
krieben werden / daß alſo wol uñ mit leich⸗ 
ter Muͤhe der Spiricus Salis Tartari wieder / 
un den Sulphur in Form einer Tindum 

heraus zu ziehen vermag. 
Der Fuͤnffte Proceß / Tincturam 

Sols zu machen 
ke. Salis communis einen Theil / gluͤhe 
es aus / darnach gieß Oleum Vitrioli darů⸗ 
ber / daß ſich das Sal darinnen ſolviret / zie 
he das Oleum Vitrioli wieder ab / das Saltz 
aber laſſe flieſſen / und in den Fluß trage 
Laminas Auri darein / darnach gieſſe es in 
ein rein Waſſer / ſo ſolvirt ſich das alles 
darein / thue es in einen Kolben / das Waſ⸗ 
ſer ziehe ab per deſtillationem, extrahir& 
cum Spiritu Vini rectificato die Tindtur, fg) 
ſihet ſie ſchoͤn hoch / roth / wie ein * 
RER Dien 
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Hier: incorporirt ſich wiederum der refol- 
virteSulphuri in demo leo Virrioli, mit dem 
Salecommuni, welches auch einen Theil 
des Schwefels begleitet / und wann alſo in 
dem Fluß die Laminæ Auri damit corro- 
Alrrund ſolches wieder in Waſſer ſolvirt / 
und wieder filtrirt / das Waſſer hiervon 
wieder abdleſtillirt wird / fo bleibet in Fil- 
tro in der groben Erden des Saltzes / das 
beſte von Hold liegen / dargegen ziehet fich 
mit der Solutione Salis in Aqua communi 
der ſubtileſte Schwefel von dem Oleo Vi. 
trioli und dale, mit in das Waſſer hinein / 
und wan dieſes wieder davon abgezogen / 
ſo kan mit gantz leichter Muͤhe durch den 
Spiritum Vi rectificatum eine ſchoͤne ro⸗ 


th he Tinctura ex Sulphure Salis & Vitrioli 


extrahirt und ausgezogen werden. | 
Wiederum ein anderer N 4 
ir 5 dieſer / Tindtu ram Solis zu 5 
. ae 

*. Geſchmeltzt Salt 7. Salpeter und 
elch irten Alaun; jedes 1. Loth / darzu thue 
anderthalb Loth duͤnn⸗geſchlagene Gold⸗ 
Blatter reib alles wohl untereinander / 
und laß bißweilen etliche Tropffen Spiri- 
1 Vitrioli darein fallen / und dieſes Rei⸗ 
F 3 ben 
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ben nn. wenigstens 6. S Stunden lang 9 
ſchehen] darnach thue es in ein bequemes 
Koͤlblein / 145 einen gutens Spiritum Vini 
darauf / daß er 2. a Finger darüber ge: 

he vermache das Glas aufs beſte / laß 14. 

Tag in einer gelinden Wärme cigeriren / 

alsdann laß ein wenig auffieden / fo mer. 
den ſich die Salia ſolviren / und der Spiri icuss 

Vin wird gelb wie ein Gold / den Spiritunn 

gieß herunter und wieder andern daruͤ.⸗ 

ber / procechre damit wie zuvor / fo wird 
endlichen der Spiritus Vini das Gold gantz 
aufloͤſen / in ſich ziehen / und die dalia liegen 
llaſſen / alsdann gieſſe diesolutjones zuſam⸗ 
men / ziehe den Spiricum biß auf die Helfftee 
davon ab / Al erieg/ fo wirſt du eine fchönee 
rothe Linckur überkommen. O wie ma. 
cegeniren und bemühen ſich doch dieſe Lens 
te / da ſie vermeinen / diesalia werden ihrem 
Solphut yhnfehlbar fahren laſſen und das 
Gold angreifen da fie doch wiſſen ſollen / 
daß diefeSal iadulphure jam ſaturata ſehen⸗ 
und als traͤg und faul nim̃ermehr ein an⸗ 
deres Corpus, noch vielweniger Solem feuı 
Aurum augreiffen werden / da ohnedem 

die arme Salıa ein ſolches zu verrichten / 
* . haben / ſondern es . 


vorhero ein Sulphur den andern deftrui- 
ren / ehe die dalia was in denſelben auszu⸗ 
richten vermoͤgen/digerire oder koche als 
ſo / ſo lang du willt / ſo wirſt du nichts an⸗ 


ders zuwegen bringen / als extrackionem 


dulphuris ex Salibus his compoſitis. 


Nachdeme ich es nicht vor noͤthig erach: 5 


te / mehrere dergleichen Monſtrole Procel⸗ 
ſen anzufuͤhren / welche nur Verdruß und 
einen Eckel verurſachen wuͤrden; Als 
will ich nur noch gedencken derjenigen die 
ſich einbilden / der Phitoſophorum hoͤchſte 
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Weißheit in einem tiefen Schlaf gleich⸗ 


ſam empfangen zu haben; Nehmen dero⸗ 
wegen aller ley Subjecta unter die Hand / 


von verſchiedener Farben Erden / welche 


fie auf eine beſondere Art tractiren / des⸗ 
gleichen den rohen Schwefel ſelbſten / ben 
welchen der Spiritus Munck ſchon laͤngſten 
exſpirirt / vielweniger / daß fie die virtutem 


haben ſollen / nach Arteines Magneten / 
die Lebens⸗Krafft / ja die Seele ſelbſten er 


fohzra ſuperiori, das iſt aus dem Stern⸗ 


Himmel in einer ziemlichen Quantitæt an 
ſich zu ziehen / wordurch alle Mineralia, Ve- 
getabiſia und Animalia ihren Wachsthum 


erlangen / ſondern ſeynd vielmehr mit al 


8 4 ler⸗ 
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lerhand corroſiviſchen Salibus, die das 
Werck mehr kraͤncken und verderben ver⸗ 
menget und beſchaͤdiget / ſo / daß aus ihnen 
ſelbſten kein edles und reines Metall wer⸗ 
den kan / es ſeye dann / daß ſolche diverſa 
Corpora und grobes Weſen unter der Er⸗ 
den durch ihre angebohrne Waͤrme und 
Ausfluͤſſe erſt geſchieden und abgeſondert 
werden / zu geſchweigen / was auf die zu 
halten / welche das ele mentariſche Feuer 
ſchon ansgeſtanden / die da weder Seek 
noch Leben mehr bey ſich führen / ſondern 
als tode Corpora billig zu verwerffen find. 
Wie ſollte dann aus dieſen impuris Cor- \ 
pPoribus ein reiner Spiritus, oder Menſtru- 
um Vniverfäle gezogen werden koͤnnen 
welcher die Macht habe / die Meralla in ih⸗ 
re prima principia zu verkehren / da ſie doch 
ſelbſten nicht aus einer Simplicitæt heſte⸗ 
hen / ſondern o mpoſita ſeyn / noch vielwe⸗ 
niger / da ein ſolcher Spiritus mehr Sali⸗ 
nich als Sulphuriſch / daß keine vera & ra. 
dlicalis ſolutio, und alſo per conſequens feis 
ne vera & ſimplex Eſſentia ſeu Iin- 
Cura hieraus erfolgen 


Fer 
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Ferner fortzufahren / wuül ich hier 
anfuͤhren etliche EfenuasLune. 

Etſſentiam quintam Lunæ zu 


2 8 1 / 
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JT 
ben Schwefel⸗Geiſtes mit Vermiſchung 
des Sacchari Candi. nicht corroſiviſche EL 
ſentz ſehe / und was folche vor einen Nutzen 
in dem Menſchlichen — bringen 
werde / laſſe ich einen jeden hiervon urthei⸗ 
len / dieſer hat wohl gelernet Ellentias aus⸗ 
zuziehen / iſt dahero nicht vor eine radica⸗ 
lis ſolutio anzunehmen / wo ſolche nicht 
durch einen jeden Liquorem, Aquam Vi- 
tæ, und andern / zu einer Ellentz kan ges 
eee 000 
Ein anderer Proceß / Tincturam 
)))%%%%CCöCCCCͥͥͤ Ä ỹXF 2 
Luna ſolvitur in Aqua forti, præcipita- 
tur per Aquam Salſam & edulcoratur cum 
Aqua ſimplici, dieſer Crocus wird ausge 
zogen zu einer Eileng/ oder Tindtur, mit 
dem Spiricu Vrinæ. Das muß ein vortreff⸗ 
liches Menſtruum ſeyn / wann es nicht ca- 
pabel iſt / ein gantzes Stuck Silber anzu⸗ 
greiffen und aufzuſchlieſſen / ſondern muß 
vorhero zu einen Crocum gemacht wer⸗ 
den; dahero kan ich nicht wiſſen / wie dieſer 
Crocus durch das Aqua fort muͤſſe alterirt 
worden ſeyn / dann ſonſten nimmermehr 
ein Spiritus Vrinæ ein pur⸗lauteres reines 
Silber angreiffen en 
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S ſeye dann / daß er durch fonderbare 
Kunſt darzu bereitet worden / und was iſt 
alsdañ dieſes vor ein grobes Vicrioliſches 
Medicamentum ſimplex ex Luna & Vrina, 
von feinem Lomoriſchen Geſchmack 
will ich dermaln nichts melden. . 
Der Dritte Proceß / die Tinctu⸗ 

ram Lune zu machen. 
Lunam cum Spiritu Vitrioli in Calcem 
redige, hinc R. Spiritum Vini, eundem ſu- 
per Herbas Cephalicas, flores Lavendulæ 
Roris marini, betonicæ, ſtœchadis, tunica- 
rum, florum & radicis Pœoniæ, affunde, 
digere & deſtilla, hnuncque Spiritum deſtil. 
latum cum Spiritum Vrinæ acua, & affun. 
de hunc ſuper Calcem Lunæ, extrahe Tin- 
Guram. O du Einfalt! dieſer Kraͤuter⸗ 
Spiritus wird ſo capabel ſeyn / dieſes durch 
den Spiritum Vitriolizerfreſſenes Silber / 
von Grund aufzuſchlieſſen / ob nicht das 
meifte Silber in der Remaneng geblie⸗ 
ben / welches durch dieſen corrofivifchen 
Saltz⸗Geiſt diß Virioli in kein Silber 
mehr kan geſchmeltzet werden / die Lincku⸗ 
ra hingegen / wird durch dieſen Spiritum 
Vini aus denen præcipitirten Salien der 
beyden Salinoſiſchen Spirituum ausgezo⸗ 


gen / 
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gen / und ſo der Spiritus Vini hiervon / biß 
auf die Helffte wieder abdeſtillret wird / 

endlich zu einer Tindtur gebracht / welche 

aber von dem wenigſten Theil des Sil⸗ 
bers bey ſich fuͤhret / zu geſchweigen / was 
dieſes Medicament as einen nauſeoſen 

Geſchmack von fich giebet / und weit eine 

andere Operation in dem Menſchlichen 

Leibe thun / als die Vera Eſlentia Lunæ, die 

durch das Menſtruum Vniverlale zuwegen 

gebracht wird. 5 | 

Der Vierdte Proteß / Eflentiam - 

„i veram zu machen. | 

. Lunamfinisfimam, folvein Aqua 
forti, die Solution gieß in einen kupffernen 
Keſſel / ſo præcipitirt ſich die Luna in ſchoͤs 
ner Cryſtallen⸗Geſtalt / friſch Waſſer 
darzu gegoſſen / laß eine halbe Stund ſte⸗ 
hen / gieß das Waſſer wieder ab / trockne 
den Calcem Lunæ auf das beſte / darnach 
calcinire ihn mit Sulphure in Crucibulo, _ 
wird ſodann die Luna gantz ſchwartz wer⸗ 

den / darnach nimm Oleum Salis Tartari, 
thue es in einen Kolben / mit einem Theil 

Salis Armoniaci, feßegefchiwind den Helm 

darauf / ſo ſteiget der Sublimat in die His 

he / deltillige es miteinander / fo 8 


4 


Verwarnungs⸗Schrifft. 33 
ich ein weiß Pulver mit / nimm das Men- 
ſtruum und den Sublimat, eines ſo viel als 
des andern / deſtillire es in einem Glas⸗ 
Kolben wieder miteinander herüber / dar⸗ 
nach nimm Spiritus Vini und dieſes Men⸗ 
ſtrui jedes ein Theil / eirculire es miteinan⸗ 
der / gieß es uͤber den Calcem Lune, ſo ex- 
trahixt ſich in kurtzer Zeit eine ſchoͤne Him⸗ 
mel blaue Iinctur, dieſe Tindtur gieß ab / 
und thue friſchen Spiritum darauf / extra- 
hire fort / biß ſich nichts mehr von der Iin⸗ 
Cur erzeiget / liltra per chartam, und deftil= 8 
lire den dritten Theil davon / ſo bleibet die 
Tinctura Lunæ in fundo ſo ſchoͤn / als das 
Firmament am Himmel / und iſt wie ein 
duͤnner Safft. Obwoln dieſer Calx Lu- 
næ durch den Sulphur in dem offenen Feu⸗ 
er zu der Extraction ziemlich bequem ge⸗ 
macht wird / ſo entſtehet doch nur hieraus 
vielmehr eine Corroſio, als Deſtructio, und 
was der Spiritus Vini cum Sale Armonia- 
co acuatus heraus ziehet / das wird meh⸗ 
rentheils von Sulphure communi herruͤh⸗ 
ren / welcher durch den Spiric. Salinum Sa- 
lis Armon, cum Spiritu Vini circulatum, 
wiederum zu einer Vitrioliſchen und zwar 
blauenkiloatz / weiln dieferCrocus von der 
Venere etwas participiret / gebracht 1555 

| | wel⸗ 
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welche viel ehender einen Vomitum zu er⸗ 
wecken / die Macht hat / als daß ſie der Lu. 
nx qualitates in der Vollkommenheit / wie 
bey der wahren Eſſentia Lunæ quinta Phi- 
lofophica geſchiehet / beſitzen ſollte / dahin 
gegen die meiſte Luna zu einer kalchichten 
Exden verfreſſen wird in der Remanentz 
anzutꝛeffen ſeyn / welche nicht gleich ſo wie⸗ 
der in Lunam kan geſchmeltzet werden / da 
nach der Philoſophor. Lehre ihre deſtructio 
nicht durch ein offenes Kohlen⸗Feuer / ſon⸗ 
dern durch ein inerliches Feuer / als durch 
ihr Menſtruum welches Feuer in dem 
Rauch fuͤhre / geſchehen muß. Iſt demnach 
abermals dieſe kllentz keine / die ex impli- 
citate beſtehet / ſondern mit frembden Sali⸗ 
nis Sulphureis & quidem corroſivis parti- 
culis vermenget iſt / die weder pro vera Kl⸗ 
ſentia erkeũet / noch daß ſie in Corpore Hu- 
mano mit Nutzen koͤnnte gebraucht wer⸗ 
den. Gleichen Unterſcheid hat es mit de 
nen uͤbrigen Ellentzien / die nur vor grobe / 
ungereinigte / und theils corroſiviſche Me⸗ 
dicamenta an /und aufzunehmen ſind / und 
damit die wahren Eienien vor denen an⸗ 
dern recht moͤgen erkandt werden / ſo iſt zu 
wiſſen / daß die wahre Gold⸗kllentz nicht 
Rubin⸗FJarb roth / ſondern als der van 
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hende Mond / oder Soſe / und wie das fein 
abgetriebene Gold ſelbſten an der Farbe / 
die Silber⸗kllentz nicht Himmels blau / ſon⸗ 
dern Salacon. oder gelblicht⸗gruͤn / die 
Stal⸗kllentz duꝛchſichtig hell / wie ein aus⸗ 
gepreſter Koͤhl⸗Safft; die Ellentia Vene- 
ris recht ſchoͤn durchſichtig hoch⸗gruͤn; die 
Eſſentia Antimonii hingegen fo roth und 
durchſichtig / als ein Rubin; die kllentia 
Mercuri aber weiß / als ein helles Brun⸗ 
nen⸗Waſſer ausſehen muͤſſe ꝛc. Und weiln 
alle andere Proceſſe aus einem ſo falſchen 
Grund beſtehe / die nicht aus dem wahren 
MenſtruoVniverſaliP hiloſophor. ihꝛen ur- 
ſprung haben / deren an der Zahl ſo viel 
ſind / daß ſie um geliebter Kuͤrtze willen / 
nicht all koͤnen beſchrieben werden / ſo ſind 
fie auch nit höher zu achten / als wie dieſe / 
derowegen mich annoch zum Beſchluß 
wende / zu denen falſch⸗nachgemachten 
Gold⸗Pulver und Gold⸗Pillen / welchen 
ſie veraͤchtige Namen zulegen / als Medici- 
namSolarem,PanaceamSolarem und der⸗ 
gleichen. Die Gold⸗Pulver nun anlan⸗ 
gend / waͤre der Betrug eines Theils nit ſo 
groß / wann ſie ausihrervermeintenradi- 
calen Solution / das eingetrocknete Gold; 
Pulver unter approbirte Medicinen ver- 
He; | 107 
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miſcheten / wo fie nicht gar die geſchlagene 
Goldblaͤtlein ſelbſten darunter zu reiben / 

und vor eine wahre Medicin Solarem aus⸗ 

zuruffen / kein Bedencken truͤgen / da wird 
nun ein ehrlicher Mann nicht nur um das 

Geld / ſondern vielmaln um feine gute Ge⸗ 

ſundheit gebracht / auch um ſolcher Betruͤ. 

ger willen offtmaln ein abgeſagter Feind 

von allen Cbym. Medicamenten / da doch 
deren herꝛliche Tugend nimmer genug zu 

loben iſt / derowegẽ zu erkenen / ſolch falſch⸗ 
nachgemachte Pulver iſt zuforderſt keinen 
zu trauen / der nit zugleich die wahre hier⸗ 
beſchriebene Gold⸗ oder Silber⸗Ellentz 
mit vorweiſen koͤne / und wann das Gold⸗ 

Pulver nicht an der Farbe Purpur roth / 
chwer am Gewicht / ſo iſt nit wol zu trauẽ. 

Desgleichẽ die Silber⸗Pulver weißlecht⸗ 

grau / und wiedeꝛum was die Gold⸗Pillen 

anbetrifft / muͤſſen diejenige auch roth und 
ſchwer am Gewicht ſeyn / mithin alle dieſe 

Medicamenta auf obbeſchriebene Art er⸗ 

kennet und ausgeforſchet werden welches 

ich zu Erhaltung einer zeitliche Leibs Ge⸗ 
ſundheit einem jeden zum beſten hiermit 
berſchreiben / und nit verbergen 

e eee, 5 
Soli Deo Gloria. 
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Es werden zu eines jeden ſonder⸗ 
baren Dienſten hiermit offeriter undre- 
commendiret / die hiernachfol⸗ 
gende Medicamenta. 


RER IA das warhaffte Aurum po. 


NY cabile, oder die wahre Gold⸗kl⸗ 
ſenß / ſihet an der Farbe hoch⸗ 
gelb / iſt hell und klar als die Sonne / be⸗ 
ſtehet aus einer wahren Aufſchlieſſung 
des bloſen Goldes / durch das von dem 
Hoͤchſten GO T mir verliehene Men⸗ 
ſtruum Vniverſale, der durch ein ſolches 
Waſſer / welches alles in ſein erſtes We⸗ 
fen zu bringen pfleget / wird nach Wieder? 
abdeſtillirxung deſſen / wieder als ein 
Schluͤſſel zu andern Metallen gebraucht / 
und nach dieſem / was zuruck geblieben / 
mit einem gerechten Spirita Vin zu einer 
Eſlentz oder Tinctur ausgezogen / auf wel⸗ 
che Art es auch der hocherleuchte Theo- 
phraſtus Paracelſus gemacht wann er vor⸗ 
faba fluͤchtig machet / nachge⸗ 
ends aber ein ſolches durch einen gerech⸗ 
G2 ten 
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ten Spiritum Vini, zu einer Efleng auszie⸗ 
het ꝛc. ſo kan auch einem jeden auf Erfor⸗ 
dern / ſogleich durch dieſes Menftruum ei 
ne Probe vor Augen geleget werden. 


Von deren Nutzen und Ge⸗ 
e ,, 
Sie curiret vornemlich den Schlag / 

dienet in der fallenden Sucht / Hertz⸗ 

Klopffen / Ohnmachten / Peſt / Waſſer⸗ 

Sucht / rothen Ruhr / iſt unter allen Artz⸗ 

neyen die allervornehmſte Heꝛtzſtaͤrckung / 

als hiervon in meinem Tractaͤtlein de 

Menſtruo Vniverſali, weitere Meldung 

geſchehen. Die Dofis iſt von 1. biß 7. 

Tropffen / nach dem Maas des Alters / 

und in der Kranckheit Langwierigkeit 
damit anzuhalten / wird eingenommen / 

nachdem es die Kranckheit erfordert / im 
Schlag⸗Gicht⸗Roſen⸗Hertz Carfunckel⸗ 

Scordien oder Zimmet⸗Waſſer / auch in 

Spaniſch⸗ oder andern Wein. Die Gran 

ars. Kreutzer Kayſerl. 

Vors Andere / Luna Potabilis, oder 

Silber⸗Lllentz / ſihet an der Farbe gruͤn⸗ 

lecht / iſt durchſichtig / hell und klar / als die 
ahren Philoſopluſchen Ellentzien fen 

ollen. / Von 
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Von denn e und Ge⸗ 


| | rauch. . 
Dienet wider alle Haupt⸗Kranckhei⸗ 
ten / vertreibet den Schwindel / Iheophra- 
ſtus curiret damit die Unſinnigen. Doſis 
iſt zu r. biß 5. Gran oder Tropffen / nach 
dem Alter des Pariengen / und wie es die 
Kranckheit erfordert / damit anzuhalten / 
wird eingenommen am bequemeſten in ei⸗ 
nem Schaͤlein mit Wein / auch in Gemb⸗ 
ſen⸗Wurtz⸗Roſenoder andern Waſſer. 
Die Gran à acht halbe Kr. Kayſerl. 
Vors Dritte / meinebilulæsolares, oder 
Gold Pillen / beſtehen aus dem aufge⸗ 
| ferloffenen Gold und noch andern Stuͤ⸗ 
Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Seynd ein beſonderes Mittel wider die 
Peſt / nutzlich in allen Fiebern / Ausſatz / 
Franzoſen / curiren die fallende Sucht / 

Zipperlein / Colicam, Glieder⸗Gicht / 
Mutter⸗Kranckheit und Seiten⸗Ste⸗ 
chen. Dolis iſt von r. biß J. Gran / muͤſſen 
eingenommen werden vor dem Nacht⸗ 
Schlaff / entweder in einer groſſen Roſin / 
oder Gerſten⸗ Schleim zu verſchlucken. 
Die Gran vor 10. Kr. Kayſerl. 
G 3 Vors 
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VPVors Vierdte / meine PanaceaSolaris, 
oder rothes Gold⸗Pulvder. 
Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Iſt zu gebrauchen wider alle Fluͤſſe / 
Schwindel des Haupts / in dem Kinder⸗ 
Freiſch / Waſſer ſucht / scorbut, Franzofen/ 
Zipperlein / und dergleichen. Dolis / hier⸗ 
don nimmt man eine kleine Meſſer⸗Spitz 
und weniger / alle Morgen ein / in einem 
Syrup oder Safft / von Zimmet / Conte ⸗ 
cone Alkermes, Veyl-Safft und derglei⸗ 
chen / kan auch bloß alſo genommen wer⸗ 
den Das Quint vor r. fll. 
Ng. Es iſt ſich allhier nicht zu berwun⸗ 
dern / warum meine Gold⸗Pillen / Gold⸗ 
Pulver faſt von eben einer ſolchen Wuͤr⸗ 
ckung ſind / als wie die Gold⸗kſlentz / weiln 
ſie aus einerley Auro deſtructo beſtehen. 
Pore Fuͤnſſte / meine Eflentia Antimo- 
ni oder Antimonialiſche Eſſentz / ſihet an 
der Farb Blut voth / als ein Rubin / iſt 
durchſichtig / hell und klar. 
Vonderen Nutzen und Gebrauch. 
Dieſe wird unter allen Gebluͤt Reini⸗ 
gungen faſt vor die hoͤchſte gehalten / wo⸗ 
von Theophraftus ſchreibet / daß / wer dieſe 
finde / er fie ja keinem offen bahren 1 
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deme damit bey nahem alle ranckheiten 
curiret werden koͤnnten / als die Peſt / der 
Ausſatz / Franzoſen / Scorbut, Freiſch / 
Waſſerſucht / Schlag / Glieder⸗Gicht / 
Contracturen / Zipperlein und noch weit 
andere Kranckheiten mehr / indem fie aus⸗ 
n den Harn das geſaltzene Ge⸗ 

lůt / item Sand und Gries / vertreibet die 
Würmer der kleinen Kinder / wuͤrcket in 
dem Menſchen gantz ohnempfindlich / und 
wo keine Leibes ⸗ Oeffnung vorhanden / 
bringet ſie dieſelbe wieder zuwegen / des⸗ 
gleichen heilet fie alle Cancroliſche Schaͤ . 
den / Stiche / Schuͤſſe und Bein⸗Bruͤche. 
Dofisift von 7. biß 25. Tropffen / in im⸗ 
met⸗Roſen Scordien⸗Steinbrech⸗Bach⸗ 
hungen ⸗ oder andern Waſſern / auch in 
Wein eingenommen. Das Quint vor 2. 
fl. Kayſerl. Vs 

Vors Sechſte / meine Eſſentia Martis, 
oder Stahl⸗kllentz / ſihet ſchoͤn gelblecht⸗ 
grün / hell und klar. Wan | 
Von deren Nutzen und Gebrauch. 

Sie eroͤffnet alle inerliche Glieder / be⸗ 
vorab das Miltz / die Gallen⸗Blaſen / trei⸗ 
bet die Monatliche Zeit / curiret den wei⸗ 
ſen Fluß der Frauen / eee 
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iſt wider die Melancholey / treibet durch 
den Ucin Sand und Gries. Dol von 3. 
biß 21. Tropffen in warmen Wein einzu⸗ 


1 


nehmen. Das Quint vor 2 fl. 
Vors 7te/ llentia Veneris, oder Kupf⸗ 
fer⸗kſtentz / iſt von der ſchoͤnſten grünen 
„ en 
Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Wird recommendirt zu allen innerli⸗ 
chen Leibs⸗Gebrechen / abſonderlich aber / 
was den Mage und die Blaſen anbetrifft! 
es iſt ferner das vornehmſte Artzney⸗Mit⸗ 
kel in der fallenden Sucht und Kinder⸗ 
Freiſch desgleichen in denen b odagriſchen 
E 
TFeit und Aber witz. Dol von 1. biß z. Tropf 
fen in Zimmet⸗Roſmarin⸗oder Lavendel⸗ 
Waſſer eingenommen. Das Quint einen 
Reichsthaler. e 


N 5 = 


Vors Ste / Effentia Mercurii , oder 
Queckſilber⸗ ſlentz / iſt an der Farb weiß 
und klar / als ein Brunnen⸗Waſſer. 


Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Iſt das allervornehmſte Arcanum in 
der Franzoſen⸗Cur / operixet nicht per fa- 
hvam, wie andere Mercurialia zu thun pfle⸗ 
gen / ſondern curixet ſie durch Austrock⸗ 
| 1 nung 
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nung und Reinigung des Gebluͤts / nicht 
weniger heilet fie den Ausſatz / Wolff / 
Krebs / item alle innerliche Schaͤden und 
Geſchwaͤr der Lungen / Blaſen und Nie⸗ 
ren. Bo, iſt von 1. biß 7. Tropffen in Zim⸗ 
met Roſmarin⸗ oder Lavendel⸗Waſſer 
eingenommen. Das Quint vor 2. fl. 
Vors gte / Corallen⸗LTinctur, eine roth 
die andere gelt. en 
Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Wird von Theophrafto geruͤhmet / daß 
ie ein vortreffliches Mittel ſeye / wider die 
Phantaſey / Nacht⸗Geſpenſter / Schwer⸗ 
muͤthigkeit des Hertzens / mache froͤlich / 
diene wider das Aufſteigen der Mutter / 
mache leicht gebaͤhren / ſtille den rothen 
und weiſen Fluß / ſtaͤrcke das Geſicht / und 
vertreibe den Krampff Dol von 3. biß 21. 
Tropffen in Hertz Carſunckel⸗Deimen⸗ 
ten /oder in dem Waſſer von dem gelben 
Saamen der weiſen Lilien / Eiſen⸗ Kraut, 
Tormentill⸗Wurtz⸗Gicht⸗Roſen⸗Fen⸗ 
chel und andern Waſſern eingenommen, 
Das Quint vor 1. fl. . 
Vors rote / Eſlentia Perlarum Orient. 
ber Orientaliſche Perlen⸗kllentz / an der 
Farbe weißlecht⸗gelb / hell und klar. 
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Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Iſt auſſer der Gold ; Efeng die vor⸗ 
nehmſte Hertzſtaͤrckung / ſo zu allen Ohn⸗ 
machten / Hertz Zittern dienen kan. Weis 
ters iſt ſie gut / wider den Schwindel / ftils 
let alle Blut⸗Fluͤſſe / machet ein froͤliches 
Gemuͤth / reitzet zum ehlichen Weꝛck / brin⸗ 
get den ſaͤugenden Frauen reine / gefunde 
Milch z und was das vornehmſte iſt/ zer 
malmet ſie den Stein / fuͤhret aus Sand 
und Gries. Dol iſt von 5. biß 25. Tropf 
fen in Hertz⸗Carfunckel Zim̃et⸗Schwaꝛtz⸗ 
Kirſchen⸗Gembſen⸗Wurtz⸗Tormentill⸗ 
Erdbeer⸗ oder Steinbrech⸗Waſſer einge 

nommen. Das Quint vor 3. fl. | 
Vors xıte/ Ellentia Succini, oder Agt⸗ 
Stein Eſlentz / ſo Gold⸗gelb ausſihet. 
Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Dienet wider den Schlag und alle luͤf⸗ 
ſe des Haupts / er weichet den Schleim / iſt 
wie ein Balſam der Lungen und verlaͤhm⸗ 
ten Gliedern / ſehr nuͤtzlich wider das 
Freiſch der kleinen Kinder / Schwindel 
des Haupts / in der Colica und fo weiter. 
Dol iſt von 3. biß 21. Tropffen in Roſma⸗ 
rin⸗Schlag⸗Zimet⸗oder Hertzearfunckel⸗ 
Waſſer einzunehmen. Das Qu. 2 195 
ors 
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Vors fate. Der warhaffte und in et⸗ 
was verbeſſerte Augſpurger Vniverfäl- 
Balſam / wie er hin⸗ und wieder verkaufft 
wird / und mir von einem guten Freund 

communicirt worden. | 
Von deſſen Nutzen und Gebrauch. 
Er iſt erſtlich ein vortreffliches Mittel 
wider alle kalte Haupt⸗Fluͤſſe / etliche 
Tropffen davon auf den Wuͤrbel fallen 
laſſen / die Schlaͤf und Nacken damit beſtri⸗ 
chen / innerlich aber bey 55: Tropffen in 
Roſmaꝛin⸗Waſſer / oder Wein eingenom⸗ 
men. Zweytens dienet er in allen Contra 
uren / Schlag⸗Fluͤſſen / Sauſſen und 
Brauſſen der Ohrẽ / davon etliche Troͤpf⸗ 
lein mit einer Baumwolle in das Ohr ge⸗ 
ſtecket / zu den lahmen Gliedern aber muß 
er aͤuſferlich ſowohl gebraucht / und die 
Glieder damit geſchmieret werden / als 
innerlich, FF. Tropffen in Schlag oder 
Salbey⸗Waſſer eingenommen. Drittens 
heilet er die Wind⸗ und auch andere Bruͤ⸗ 
che in Duꝛchwachs / und Kuͤmmel⸗Waſſer 
alle Morgen davon 55. Tropffen einge⸗ 
nomen. Vierdtens bringet er wieder zue 
recht das verlohrne Gedaͤchtnuß / aͤuſſer⸗ 
lich etliche Tropffen auf den Wuͤrbel fal⸗ 
len laſſen / und innerlich 8. Dede 1 
Roß 
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Roſmarin⸗Waſſer eingenommen. Fuͤnff⸗ 
tens vertreibet er den Zahn⸗Schmertzen / 
davon 2.3. Tropffen mit einer Baumwol⸗ 
le in den holen Zahn geſtecket / und den Bas 
cken damit beſtrichen / und ötens heilet er 
aus / Lungen und Leber / in Ehrenpreiß⸗ 
oder Leberkraut⸗Waſſer eingenommen. 
Iſt demnach auch ſehr gut in denen Lun⸗ 
en⸗Geſchwaͤren / reiſſenden Gichten / Co. 
Lia, innerlich in warmen Wein eingenom⸗ 
men und ſich aͤuſſerlich damit geſchmieret / 
das übrige kan in dem gedruckten Zettel 
nach geleſen werden. Das Loth 20. Kr. 
Xorg 13te / mein Spiritus VolatilisOleo- 
ſus, oder fluͤchtig⸗durchtringender Geiſt. 
Von deſſen Nutzen und Gebrauch. 
Er treibet gantz gelind den Schweiß / 
bringet die verlohrne Sprache wieder / die 
Zunge damit gerieben / und 15. Tropffen 
in Salbey⸗ oder Schlag⸗Waſſer einge⸗ 
nommen / zertheilet auch die Fluͤſſe im 
Haupt / eroͤffnet das Geaͤder / 15. Tropffen 
davon in Cardobenedicten⸗ oder Erd⸗ 
kauch⸗Waſſer eingenommen / curiretColi-⸗ 
cam flatulentam, mo groſſe Blehungen 
vorhanden zertheilet den Schleim auf der 
Bruſt / und vertreibet das Hertzklopffen / 
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ropffen vor dem Nacht» Schlaf in 

Fun Caraphel⸗ oder Benedicten⸗ 

Wurtz⸗Huff⸗Lattig⸗und Roſmarin⸗Waſ⸗ 
fer davon eingenommen. Das Qu. 1 fl. 

Vors rate / Herꝛn Barons von Blat⸗ 
tenberg Lebens⸗Geiſt. | 
Von deſſen Nutzen undczebrauch. | 
Iſt eine herzlich Balfamifche Magen 
Staͤrckung in Magen⸗Schmertzen / wie 
hit weniger / wo ſich einer mit dem Trunck 
uͤberladen / vertreibet die olicam, ſtaͤrcket 
das Hertz / macht Appetit zum Eſſen / da⸗ 
von ein halbes Loͤffelein vor dem Eſſen / o⸗ 
der nach Nothdurfft in Wein eingenom⸗ 
men. Das Loth 20. Kr. 
Vors ꝛcte / das warhaffte ElixirProprie- 
tatis Paracelſi, wie es Theophraſtus Para- 
celſus ſelbſt gemacht / nit auf gemeine Art / 
ſondern wird nebſt andern Ingredientien/ 
mit einer groſſen Quantitat Saffran u ds 
ber deſtilliret. 
Von deſſen Nutzen undezebrauch. 

Iſt ein bewaͤhrtes Mittel in dem ver⸗ 
lohrnen Appetit / hilft zur Daͤuung / ſtaͤr⸗ 
cket den Magen / das Hertz / befoͤrdert den 


Stulgang / bringet die Monatliche Zeit / 


und vertreibet die Wuͤrmer der 2 7. 
ah 3 7 
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35. Tropfen in kalten oder warmen Wein 
davon eingenommen. Das Loth 1. fl. 

Vors 1ö6te Dr. Welſchens Vniverſal. 
FB 
Von deſſen Nutzen und Gebrauch. 

Von dieſem Balſam ſoll man / wann 
der Mond neu wird / oder in die Viertel 
eintritt / die Wuͤrbel des Haupts und ein 
wenig unter die Naſen ſalben / præſervirt 
vor dem Schlag / jedoch muͤſſe vorhero alle 

Monat das Haupt zweymahl mit Spiricu 
Vini gewaſchen werden. Das Qu. 3 fl. 
Vors 17te/ Oleum deftillatumSaturng 
oder deſtillirtes Bley⸗Oel / an der Farbe 


weiß. en | 
Von deſſen Nutzen und Gebrauch. 
Es loͤſchet den Brand / das Rothlauff / 
heilet den Krebs / Ausſatz und Franzoſen / 
ich aͤuſſerlich damit beſalbet / noch iſt es 
as allergroͤſte Secrerum in den Augen⸗ 
Wunden / ein Troͤpffein darein fallen la 
fen. Die Gran 1. fl. Kayſerl. 
Vors 18te / Oleum deſtillatum Martis, 
oder deftillirtes Stahl⸗Oel / an der Farb 

hoch⸗gelb wie Gold. 
Von deſſen Nutzen und Gebrauch. 
Cumret alle fache ss unden UK ENTE 
Tropf⸗ 
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ropffen darein fallen laſſen / desgleichen 
auch die Ruhr und andere Bauch⸗Fluͤſſe / 
davon etliche Tropffen im rothen Wein os 
der Quitten⸗Safft eingenommen. Die 
Gran a 1. fl. 5 a 
Vors i19te / Cryftalli Martialis, oder 
Stahl⸗Cryſtallen / an der Farb blut roth. 
Von deren Nutzen und Gebrauch. 
Sie curiren nit allein alle Fieber / for 
dern ſind auch eine vortreffliche Blutſtel⸗ 
lung in allen Wunden / item ſo man Blut 
aus wuͤrfft / in dem Naſenbluten / roth⸗und 
weiſen Ruhr. Dol. 1.2.3. Gran / inner und 
äufferlich zu gebrauchen / in Tormentill⸗ 
Roſen⸗Waſſer / rothen Wein / Electuario 
de Scordios Roſen⸗ Zucker und derglei 
chen / einzunehmen. Das Quint a 2. fl. 
Unter dieſen iſt faſt rar / Oleum Talcive- 
rum, oder das warhaffte Talck⸗Oel / an 
der Farb weiß. „ 
Von deſſen Nutzen und Gebrauch. 
Es iſt an ca koſtbarſte Mittel / 
wodurch ein ſchoͤn / klar und wolgeſtaltes 
Angeſicht zuwegen gebracht wird / inden 
es die alte Haut gleichſam verneuert / u 
alle Unreinigkeit / Pfinnen des Geſichts / 
und nn,, 
| oder 
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| ‚Dbeemehe rene mit einer Pomade vermen⸗ 
get / vor dem Naͤcht⸗Schlaf das Angeſicht damit 

zu ſalben. Die Gran 42. fl. er. 

Ein N Io wet ne 

ces ex Saturno, oder Zucker⸗ſuͤſſe Bley⸗Cryſtal⸗ 

len / an der Farb ſchoͤn weiß. 5 of e 

Von deſſen Nutzen und Gebrauch. 

Sie reinigen die Haut / vertreiben die uͤber⸗ 

fluͤſſige Roͤthe / und machen ein klares Angeſicht / 

in weiß ilien⸗Weiß⸗Wurtz⸗Roſen⸗ und andern 
Waſſern zerlaſſen / ſich damit abgewiſchet. Dol. 
4. J. Gran. das Qunt à 2. fl. 


Anmerckung uͤber das Vorbeſchriebene. 

Hierbey iſt zu beobachten / daß man von dem 
Gebrauch dieſer fo herzlichen Artzneyen nit ehen⸗ 
der ausſetze / biß die Kranckheit voͤllig gehoben / 
auch daß man vorhero dendeib reinige mit unter⸗ 
oder uͤberſich purgiren / wo es vonnoͤthen / auch in 
hitzigen Zuſtaͤnden kuͤhlende / uñ in kalten Kranck⸗ 
heiten hitzige Waſſer zum Einnehmen gebrau⸗ 
che / denen Patienten ſolch metalliſ Artzneyen in 
keinem ſilber⸗oder zinnengoffel / ſondern in Caffe⸗ 
Schaͤlgen / oder Trinckglaͤßgen beybringe / damit 
fie ſich nicht an ſolche metalliſ. Loͤffel anlegen / dies 
ſelbe tingiren oder faͤrben. 

Bin wol ein Beſitzer von noch mehrern Ara 

canis, welche aber hieher zu ſetzen / aus beſon⸗ 
dern N vor noͤthig er  - 

| Achte. 1 


voll pro GLORIA 


